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Ein einfacher Weg zur Kohlenersparnis
Die „Post" schreibt:
Es hat sich hcnausgestellit, daß in den Betrie¬

ben, nusr >mit einer Dchichjt oder ' nur mit zwtj
Schichten sarberten, eine solche verhältnismäßige
Steigerung des Koshlenyerbvauches gegenüber der
Fnedensz .iit eintritt , daß sie aus der A rschlechte-
rung der QuI-'-lität d?r Kohle allein nicht erklärt
werden kann. Man hat nun unter Beibehaltung
der 48-Stundenwoche, also unter grundsätzlicher
Anerkennung des Achtstundentages, den Versuch
Annacht, eine andere, Schichteinteilung vorzunehmen
und zwar so, daß c,n 5 Tagen der Woche längere
Schichten eingeführt worden, dafür aber der sechste
Dag vollkommen frei bleibt. Bei dieser Regelung
ergab sich sine D lrminderung des Kohlenverbrau-
chrs um nicht weniger als 10—15 Prozent . Nie
Gründe dafür liegen auf der Hand. Zwei Grenz,
fälle, die, in der Praxis nicht Vorkommen können,
mögen zur Veranschaulichungdienen. Nehmen wir
<rn, deß in einem Betrieb, in deni bisher an je¬
dem Tag 8 Stunden gearbeitet wurde , diese Ar¬
beitsstunden aneinander gereiht werden, daß also
48 Stunden ununterbrochen das Werk in Betri ü
erhalten wird und die übrige Zeit vollkommen
Muregt. Hierbei muß ein außerordentlich aünstigw
Kohlenverbranch ointreten, da während der Be-
triobszeit sämtliche Keff.l , Maschinen usw. dauernd
gleichmäßig in Betrieb sind, während sie 'die
Wnze Zeit ihrer Stillsetzung hindurch kein Stück
Achte in Anspruch nehmen. Der entgegengesetzte
«irenzfall ist folgender: Bon den 168 Arbeitsstunde»
die eine Woche im ganzen hot, werden wie vor¬
her 48 Stunden gearb nr.-t, aber nur so daß in
leder bjcr 168 Stunden nur 13« Mi „ v>en geax-
b«itet wird und 46' s. Aftnutc Pause ist. Hierbei
muß der Kchlenverbrauch heute noch teuerer sein,
denn um 131- Minuten zu arbeiten , niüssen sämt¬
liche Kessel, Qnen und Maschinen 46 ' <. Murrten
unter Dampf bileiben. Es ist nicht zuviel geschätzt,
wenn man für diese Arbeitsweise das Dreifache des
Kvhlenverbvniches ansetzt, der in dem ersten 7?:J{e
austreten würde.

^Aus diesen beiden Beispielen kann man die
Regel — auch theoretisch und praktisch als richtig
befunden — herleiten, daß grundsätzlichd-w Botri b
den günstigsten Kchlenverbrauch aufzuweiscnhat, der
sich am meisten dr durchgehenden Arbeitszeit nä-
hcrt. Wenn Stillegungen des Betriebes aemacht
werden müssen, dann ist es richtiger, diese Still¬
legungen cmeiuanderzureihcn, innerhalb der eigent¬
lichen Betri»bszeit jedoch weniger Pausen zu machen.
Es ergibt sich also die wärmewirtschastliche Not-
wjenidigkeft, die 48-Stunden-Arbeitszeit auf den¬
jenigen Werken, die in einer oder zwei Schichten
arbeitn , so zu verteilen, daß möglichst rin Tag von
der Woche ganz von der Arbeit frei bleibt ' (und
zwar der Samstag oder der Montag), damit die
Mvfchiucu, Kessel usw. 48 Stunden hindurch außer
Betrieb bleiben können, während sie in der übrigen ,
Z -it nach Möglichkeit voll arbeiten. ' i

Um diesen Erfordernissen, deren Beachtung in
Zeiten der äußersten Kohlennot eigentlich selbstver¬
ständlich ist, Rechnung tragen zu können, wäre es
deshalb richtig, den Achtstundentag durch die 48-
Stundenwoche zu ersetzen. Eine lllbewnstrenWng
der Arbeiter würde infolge des eingelegten Ruhe¬
tages nicht ein,treten und ebenso würde auch das
Prinzip des Achtstundentages nicht durchbrochen
werden. Das einzige Hindernis, das nach Ansicht
einiger Arbeitnehmer dieser Regelung entgegenistcht
ist der Beschluß des Arbeitskongreffes' von Wafhing-'
ton, der eine längre als neunstündige Arbeitszeit
täglich verbätet , Unseres Erachtens hat Deutsch¬
land jedoch keine Veranlassung, sich nach diesem Be¬
schluß zu richten, da von allen Staaten der Welt
»utv Griechenland ihn . bisher aucrLannt hat, wäh¬
rend die wichen, Siegerstaaten England , Amerika
«fw. ihre Zustimmung bisher nicht ausgesprochen
haben. Unserer Meinung nach wird es allmählich
Zeit, daß wir endlich einmal andere Länder mit
»er Ausführung internationaler Beschlüsse voran-
>ehen lassen, da es nicht einzusehen ist, daß g rade
ww immer die Leidtragenden sein sollen.

KrisgLMstaM zwischen Englanh nnh 3 cfanfe
Weite, « Forderungen der Koatroll.

kommission
X Berlin,  14 . Dez. (Drahtb.) Die deut'che

Regierung hatte der Botschafterkonferenzeine Denk¬
schrift über die im Friedensvertrag vorgesehene Zer¬
störung von Befestigungen übermittelt. Wie das
"Verl- Tagebl." mittellt, hat die Kontrollkommission
die deutschen Borchläge als ungenügend zurückge-
wiesen und weitere Forderungen aufgestellt, deren
Erfüllung rund 620 Millionen Mark kosten würde,
während zur Ausführung der deutschen Pläne nur
6,5 Millionen erforderlich sind. Es ist zu hoffen,
daß die Botschafterkonferenz der schweren wirtschaft¬
lichen Läge Deutschlands Rechnung trägt und die
über den Fricdensvertrag von Versailles hinaus¬
gehenden Forderungen der Kontrollkommiffion falle«
lasten wird.

' Paris, 14. Dez. (Drahtb.) Das Ober,
kommando der Sinn -Feiner-Armee hat die Ver¬
hängung des Belagerungszustandes über Südirland
mit ein-r Gegenproklamation beantwortet, in d:r
gesagt wird, daß der Kriegszustand zwischen Irland
und Groß-Britannien bestehe. Alle Personen̂ die
den Stveitkrästen der Engländer in irgendwelcher
Art Hilfe leisten,6 würden bestraft werden. Außer-
dem sollen alle Waffen sofort ausgeliefert werden,
damit sie nicht den Engländern in die Hände fallen.
Nach den letzten Meldungen gingen beim Brand in
Cork  außer den städtischen Gebäuden 18 große
Geschäftshäuser in Flammen auf. Die Szenen, die
sich wahrend der Nacht ab piekten, waren entsetzlich.
Die Explosionen von Bomben, das andauernde Ge-
wchrfeuer, der Lärm der einstiirzenden Gebäude
riefen unter der Bevölkerung eine Panik hervor.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Pf. Sterl

Novelle zum Einkommensteuergesetz
X Berlin,  14 . De, . (Drahtb .) Me von

zuständiger Et-lle mitgeteilt wird, liegt eine Novelle
zum Einkommensteuergesetz zurzeit dem Reichsratvor.

i Alle Berliner Hotelküchen  geschlossen
X Berlin,  14 . Dez. (Drahtb.) Am Mitt-

; woch früh werden auch die anderen Berliner Hotels,
die nicht der Hotelbetrirbsaktiengesellschast ange¬
hören, die Küchen schließen. Da auch der Küchrn-
betrieb des Reichstagsrestaurants von der Hotelbe-
triebs.-A.-G. geschlossen wird, ersuchteg'stern die
Reichstagsleitung die Gesellschaft, währendd:r Ta¬
gung den Wirtschaftsbetriebaufrecht zu erhalten.
Die Gesellschaft erklärte sich bereit, Speisen herzu¬
stellen, jedoch lediglich aus rationierte» Lebens¬
mitteln.
Gegen die billige Deutsche Konkurrenz

X London,  14. Dez. (Drahtb.) Der „Daich
Telegraph" erhielt eine Zuschrift von acht der
größten Baumwollspinnereien Lancashires, die nach¬
drücklich Ein pruch erhebt gegen das Gesetz über die
Einfuhr deutscher Farbstoffe, da es geeignet sei, die
englische Textilindustrie schwer zu schädige«.

Polnische Heldentaten
X Kattowitz,  14 . Dez. (Drahtb.) Gestern

morgen wurde hier das Kaiser Wilhelm-Denkmal
in die Lust gesprengt und völlig zerstört. Durch die
Gewalt der Explosion wurden sämtliche Fenster
scheiben der umliegenden Häuser zertrümmert. Bon
de« Täter« fehlt jede Spur.

Zeitungsverbol
X Benthe «, 14 . Dez. (Drahtb.) Die in¬

ternationale Kommission verbot das Erscheinen der
„OberchlesischenLandcszeitung" in Bcnthen an»
zehn Tage, weil sie einen Artikel mit der Ueber-
schrist«Frankreich versucht eine Abstimmnngsiabo-
tage" veröffentlicht hatte.

Ermessen Vorbehalten, ob und wann sie es auß
Gründen der inneren Politik erforderlich ernchle^
daß Reichsmini stier sich von den Berhältnjffen im
besetzten Gebiet periönlich überzeugen und Fühlung
nnt osr rheinischen Bevöllerung nehmen. Sie kann
über den Inhalt der dort abzugebenden Erklärungen
dar belgischen, englischen und französischen Regie-
r m̂g gegenüber im Voraus keinerlei verbiirdliche
Zusichevrmg abgeben, muß sich vielmehr ihre
^tndlluugsfteEhtsf! stnuckhalb ,der Grenzen ihpeS

, Programms, das die Durchführung des VertrageD
! von Ver.aill s bis zur Grenze des Möglichen vo»>
i peht, ausdrücklich Vorbehalten.

s Drs BsaMterrLerlreourrg
« ..sderlin. 12. Dezt Trotz Schn-eetp ibens
Kalte veivanstalteten die Reichs-, Staats - und Koni-.
rnuVlbeamten Berlins auf Veranlassung de»
veutchen Beamtenbundcs heute auf zahlreichen
nKt " ^ lStabt  Äwße Versammlungenund mar.
schirrten dann zu Ziehntausenden nacĥ dem Lust.

'Hren Reichen führten sie Schilder und
X mü Inschriften , die sich besonders gegen

! und Wucherer wandten , Zurückzfehur«,
^ ^̂ ^ ^^ Ê mdots und Gewäĥrrnrg des Eßisten̂ -
^ ^ " '^ ? erlang!rn . In oitzrer Entschlichurg,

wurde icharfer Einspruch gegen die Ablehnung dev
geford rten Tcurunoszulagen erhoben und darauj
hrngeŵ en, daß die Kinderzulagen nur einen Wt.
nen Teil der Bgamtenschaft zugute kämen. Die
Versammlungen verlangten lveiter Befeitigmig k>3
Lê nsmrttelwuchers und zeitgemäße Anpassmvg der
Gchalter an die wrns chaftliche Notlage.

Meine MeiduKWen
. Versah« « gegen Kapp . I « der Strak-

6̂ gen den Generallandschaftsdirekror Kapp

Die SozialdLMokAMem?f* die Be-

Zur Ergänzung unseres Berichts über die Don-
«erstagsitznng des Reichstages, in der der Gr setz-
Entwurf über die BcamtenteuorungDzufchläge zur
Beratung stand, bringen wir nachstehend auf Wunsch
«usfiihrlich die Rede des Abg. Bawr (Soz.).

Gen. Bauer  führte aus : „Man hat sich vor-
hin m Auseinandersetzungenüber das Streikrecht
»er Beamten eingelaffen. Dazu ist wohl jetzt kaum
»er rechte Augenblick. Es ist wohl etwas einseitig,
wenn man nur eine bestimmte Volkskategorie her-
«u5greift, für sie ein Existenzminimum fordert, wäh¬
lend es vielen .Kreisen des Volkes noch schlechter als
»en Beamten ght . Herr Morath hat schwere An-

griffe gegen die Sozialdemokratie vorgebracht. Sie
wäre schuld an der Ueberfülle der Beamten in den
Ministerien . Ich weise darauf hin, daß in der Re¬
publik ncugeschaffen wurden nur das Wiederaus-
baunrinrsterium, das Schatzministerium und ein
Ministerium ohne Portefeuille, das wieder cinge-
gongen ist. 'Wiederaufbau- und Reichsschatzmini¬
stenum wurden auf Wunsch der bürgerlichen Par-
ieren geschaffen und nicht auf Betreiben der Sozial-
demokvatch. Auf die Frage , was die Sozialdemo¬
kratie früher getan habe, sage ich Ihnen , daß sie
die schwierigste Aufgabe überwältigt hat: aus einem
Trümmerfeld , das der Krieg übrrggelassen hat, ist
unter sozialdemokratischer Leitung ei« Staatswe 'en
Mworden. Wenn die Deutsche Bolkspartei heute
ihre Regierrrngskunst beweisen kann, dann höchstens
dadurch, daß sie sich auf positive Leistungen dev alten
Macher beruft. Tie .Herren von der Rechten haben
gut reden. Sie scaen, der Krieg hat so viele Mil¬
liarden gekostet, gel.en wir der Beamtenschaftund

Hauptgel "a — retten wir uns vor dem
Bolschewismus. A:-s einem unsfhenren Chaos
haben wir bis zu den Reichstagswchlen trotz aller
Schwierigkeiten große Fortschritte genracht. ' (Ge¬
lachter ber der Rechten). Welches sind Ihre äktiven
Lerstungen, mrjne Herren von der Rechten? Herr
Hergt behauptet, die Deutschnationalen hätten in
Wuvdrgumg der Lage der Beamtenschaft den Antrag
gestellt und seine Ausführungen seien getragen vom
Emst der Bewutwortung , der seintw Partei eigen
ist. (Gelachter bei den Soz.) Wie groß der Ernst
der Verantwortung ist, das hat sich gerade unter
der Ministers-Haft des Herrn Hergt im Dezember
1917 grzeigt, wo eine große Aktion für die Beam¬
tenschaft jm Ganor war und wo er und 'eine Partei
im preußischen Augeordnetenhause gegen eine Er¬
höhung der Zulagen der Beamtenschaft waren
Damn , daß Sie (zur Rechten) den sozialdemokratr-'
schen Derlantrag ahlehnten, erkennt nran Sie ! (Un¬
ruhe bei der Rechten.) Doch wir wollen hier durch¬
aus keifte Agrtatiom betreiben, wie die Deutsch¬
nationalen . _ Unter der Regierung Hergt hatten die
Beamten keim Koalitionsrecht, noch mehr, man
wollte ihnen sogar das Petitionsrocht nehmen. Seit
der Revolution sind aber di- Beamten freie Bürger
und Menschen geworden. (Zmuf rechts: Es geht
ihnen aber heute sschlechter!) ,3E6W nur deshalb,
ton ! es der ganzen Nation schlechter geht, infolge
Ihrer verbrecherischen Kriegspolitik. (Unruhe
recĥ .) Wrr verharren auf unserem Anträge.
(Beifall bor den Soz .)

Mrniftkrreden besetzten Gebiet
Zwei Noten

von den Vomier « Belgiens, Englands
und Frankreichs am 1. d. M. der deutschen Re¬
gierung übergebene identische Note wegen br?r Mi-

nistorreiscn in das Rheinland hat folgenden Wort-laut:

Düs interallitisrte Oberkommiffion für die besetz¬
ten Rhslnlande Hot di»>i von ihr vevtreteiren Regie¬
rungen auf die Grregrulg hingewiesen, die unter
der Bevölkerung dieses G.biets durch die kürzlich
von den Reichsministern gehaltenen Mden entstan¬
den ist. Die Regierungen Belgiens , Großbritan¬
niens und Frankreichs betrachten es als höchst be-
danerslch, Mitglieder der deutschen Regierung
pch it wogen gefühlt hoben, im besetzten Gebiet öf¬
fentliche Erklärungen abzugeben, die geeignet sind
dort Unruhe uiub d̂ie Ausführung des Vertrages
van BevsÄillxs wieder zuft Erörterung zu .stellen.
Jnsbcsondere verwahren sie sich gegen die Aeuße-
rnngen , welche die durch den Völkerbundrat kraft
des Friedensvgrtrages in Bezug auf Eupen und
Malmedy ^ getroffenen , Entscheidungen anfechten
Dre Regierungen von Belgien, Großbritannien und
Frankreich haben chre Vertreter in Blnlin ange¬
wiesen, ornsthasteste Auftnertsamkeit der deutschen
Reglierung auf die schweren Folgen hinzulenken, die
d'-Mrirge Kundgebungen für die Auftcchterhaftung
der offeEichen Ordnung nach sich ziehen können,
für welche die alliierten Behörden in dem besetz¬
ten Gebiete verantwortlich sind. Sie haben ihre
Bertreb.r beauftragt , die deutsche Regierung wissen
zu lassen, daß Reisen der Reichs- und Staatsmi¬
nister in das besttzte Gebiet künftig nur zugelaffen
werden können, wenn diese hohen Staatsbmmten
sich im Verlaufe solcher Bereisungen jeden An¬
griffs gegen die Regierungen odar Behörden der
Alliierten und gegen den Friedensvertrag enthal¬ten werden.

In Beantwortung dieser Note isr ven Vevrverern
der beteiligten Mächte heute folgendes Nritgeieiltworben:

Die deutsche Rccherrrna vermag nach den Be¬
richten, die sie aus dem h-'setzten Gebiet erhalten
hat, nicht zuzugeben, daß die Reife des Reichskanz¬
lers und des Außenministers die Bevölkerung des
Rheinlandes beunruhigt habe. Eine solche Wir-
krmg würde auch durchaus dem Eindruck wider¬
sprechen, die die Minister auf ihrer Reise persönlich
echailten haben. Nach der Ileberzeugung dcw Reichs-
rejgierung Hat dsie Raife vielmehr chcsentlich zur
Bsruihiguing her Gemüßw beigetragen. Die Be¬
völkerung des besetzten Gebietes war in eine höchst
«rwegite, vielfach verzweifelte Stimmung geraten,
dir sich infolge der Reise merkbar gebessert hat.
Wenn die Minister aber diese Besserung erzielen
und der Bevölkerung zeigen wollten, daß ihre
schwere Lage von der Reichsregievung vollhigriffen
w r̂de, so konnten sie nicht auf eine Würdigung

des Vertrages von Versailles verzichten, auf deffen
Bestimmungen jew? Lage zurückzuführen ist. Die
deutsche Regierung muß es ihrem pflichtmäßigen

unl> ^ ""ssen wegen gemeinschâ .
^Verrats beschloßt das Reichsgericht ü,

nrchtoffentllchgr Sitzung am 25. November, tei»
ouf die Anträge js.itens des AngZchuldigten , teil«

nach den Aeugerungen des Ober.
2 ^^ lts : Dis Verfahren gegen den angv.
lchuldrgten Geh. Regiernngsrat Dr . Doye (Berlin-
und den sächsischen Ohc'rfinanzrat Dr . Bang (DreK-
dcn) ward gsmäß § 1 und 2 des Gesetzes vom 4.
-lugnst erngestellt. Die Beschlogn,ahme des Viev-
wWens Doyes aus Beschluß dom 25. März wir»

(gehoben (§§ 480 und 335 der Strafprozeßord¬
nung), da nach den Ergebnissen der Voruntersu¬
chung bei Doye die Voran Atzung der Straffreiheit
gegeben erscheint. " v
-V, ^ rsonalwechsel im Reichsfinanzministerium?
M der .'-xelduHg der -Logespresse üî M Veränd »e-

,tm  Reichsfinanzministerium wird vom
selbst bemerkt, daß ein Abschiedsgesuch

des Reichsl0mmiffll!rs für Vereinfachung und M'r-
vrllrgmlg w : Rejchsfinanzverwaltung , .Präsident

nicht vorliegt. Er arbeitet in vollem
Einverständnis mit dem Reichsfinanzministerinm.
V* ^ M bemerken, daß er erst auf eine sechswö¬
chige Tätigkeit zurückblickt, und daß er. bei diese«
LatiFwü den Finanzminister in dem Bestreben,

ftuanzv.lle Anforderungen der einzelnen Res¬
sorts dem Unterstmtssekretär Mocsle ein Abschieds-
Msinch vorlitzgt, es steht jedoch nicht fest, daß bet
«taatÄ.kretair zurucktvcten wird , der sich bis zum
ipreftag auf einer Inspektionsreise in Köln befand.

des Minishrs Hermes gegen die
„SWcchstiiche Korrespondenz" : Die „So -Mi-
strschr Krjrrespomdenz" veröffentlichte in ihrer A: °-
Mbe vom 1.  Dezember einen Artikel „Hermes und
-orawü , m dem Me Reihe von falschen Behaup.
tungen und schweren Beleidigungen gegen den Mi-
MsBr.Dr. rmÄ gegen dais Rerchsministeri --

'»r Ernichrung und Landwirtschaft enthalte«
sind Wegen dieser Beleidigungen , die in eine«
well dpr Presse ubergegaugen sind, ist Strafantraggestellt worden. ^

Der deutsche Spar 'amkeitsdiktator. Die vo»
ernrgen Wochen mit so vielem Tamtam eingeleitet«
^Parsamlcrtsaktion der deuftcheri Regierung ist ge.
schelfert, ^ er vom deuffchen Reichsfinanzmmiste«
e-ngpsetzte Spoirsamkeitskommisfar Carl beabsichtiv«
zimickzuireten. Als Grund wird angegeben, da»
G.i-N nicht crnmal jm Finanzministerium die Un-
*1» w 5®. gefunden! hat, die er für ein erfolgrei¬
ches Arbeiten unbedingt gebraucht hätte.

Die BctmienbefvrdAng vor Weihnachten . T«
-Oevmtenanc chuß der preußischen Laudesch.rsamm-
Uing, oer bereits in der letzten Wochj? Sitzungen bis
in die späten Abendstunden abgehalten hat , beendete
"w w'nunag în Wölfftündiger Sitzung seine Av°
denen. Damit ist die Fertigstellung der Bcmmter»-
pesoldn ngsvorlage vor Weihnachten ge-l t che rt.
_ Dh) Marbnrger Zeitfreiwilligen vor dem
EchwurMlicht. Am Montag beginn vor dem

Schwurgerichti« Kassel die Verhandlung gegen die
14 Marbnrger Studenten , sämtlich ehemalige Mit¬
glieder des Mvrburger Zcitfteiwilligenkorps , die
sich unter bet Anklage des Totschlags zu vevamt-
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Worten /haben. Dieser Totsckftzg soll begangen
worden sein durch Erchießung von 15 Arbeitern,
die als Angehörige der „Roten Armee" gefimgen-
genommen waren und wie die Angeklagten be.aup^
ttN. einen Fl ' chtversvch unternommen haben und
deshalb erschosien worden seien. Der Fall ist, w«
erinmrlich, vevrits vor dem außerordentlichen
Kriegsgericht der ehemaligen 22. Division in Mar¬
burg verhandelt worden und hat am 15. Juni d.
I . mit der Freisprechung der Angeklagten geendet.
Da mittlerweile die Kriegsgerichte ausgelöst wor¬
den sind, gelangt der Prozeß infolge der eingeleg¬
ten Berufung vor das Schwurgericht.

Aus Stadt und Kreis
Lahnftein, 14. Dezember 1920.

. Ausstellung Lahn st einer Künst¬
ler . In den oberen Räumen des Museums
wurde am Sonntag vormittag eine Ausstellung
eröffnet, die von fünf Lahnsteiner Künstlern beschickt
ist. Das Mu,eum stellt an sich einen idealen Aus¬
stellungsraum dar ; es hätte deshalb nur begrüßt
werden dürfen, wenn auch die Aufstellung und An¬
ordnung deir Bilder eine vorteilhafte gewesen wäre.
Leider war das aber — Wohl mit Rücksicht auf die
Eile — nicht möglich- So bleibt es bedauerlich,
daß sich gerade die besten Bilder oft in „deplacie¬
render" Gesellschaft befinden oder überhaupt erst
mitten unter den alten Museums.»lrquien aufge-
stöbort werden müssen. Es fällt dem Beschauer
nicht gerade leicht, sich die zwischen den duftigen

modernen Farbenschöpfuingen unverschämt drem-
glotzenden Ladenhüter wegzudenl n, Weshalb man
vielleicht gerade ein wettvolles, aber ungünsttgSaciettes Werk weniger beachten wird. Deneitiften Platz in der Reihe der Aussteller nimmt
das Künsllerpaar Johanna und Nikolai von
A st u d i n ein. Herr v. Astudin hot eine ganze
Räche heimatlicher Land-schaftsgemälde ausgestellt,
so u . a. Burg , Lahneck(rau der Höhe aus gesehen)
mit Njcderlahnstein, dazu Hammerstein am Rhein,
den Oberste in Bayern (Prächtig) und Orientali¬
sches. Bei allen Bildern ist die saubere Technik
und farbensatte Natuvtrene zu bewundern, die man
von seinen Rheinbildern her genügend kennt. Frau
Johanna v. Astudin hat zwei chrer besten Werke
ausgestellt: „Zusammentrieb auf der Weide" und

Zum Pferde markt". Das organische Verbnmden-
jelat zwischen Mensch, Tier und Natur erhebt sich
in ihnen zum künstlerftchen Bekenntnis. Bilder
»an einheitliäs r Farbenharmonie. Die Staffage
ist nicht bloß aufs glücklichste in die Landschaft hin¬
einkomponiert, sondern die Landschaft ist nur noch
Mittel zum Zweck, ordnet sich dem pulsierenden
Menschen- und Tierleben willig unter . „Fahrende
Lute " dagegen ist leider etwas flüchtig hingewor¬
fen. Ein Bild , ein Pferdegespann am Fluß dar¬
stellend, ist für das Museum, angekauft. — Ange¬
nehm überrascht war man von einigen Bildern
-eS Herrn Fr . Herrmann.  Um es gleich vor¬
weg z« nehmen: Als Kabinpttstücke seien ange¬
sprochen: „Mondnacht", .Lindenallee" und „Win-
tersonne". Ww Hevrmann Luft, Licht, Sonne und
Wolken malt , darin offenbart sich reinstes Künst¬
lertum . Eine Parallele mit Spitzweg drängt sich
auf. Ein eigenartiger Stimmungszauber geht von
jedem der drei genannten Bilder aus . Auch die
heimatlichen Bilder Herrmanns entbehren nicht dar
künstlerischen Note; erwähnt seren „Lahnstein",
„Unntere Lahn," „Lahneck" und „Hohenrhem,"
„Diez an der Lohn" und die „Coblenzer Mostl-
firücke" (sehr sein in Stimmung und Farbe ),« scharf kontrastierend mit den Wer-udins. Stark aus diesem Rohmen fällt
„Herbst" mit einigen kleineren weniger ansprechen¬
den Landschaften- D .r Künstler hat auch sein gut
gelungenes Selbstbildnis ausgestellt. — Sti kleben
und Landschaften findet man von Herrn Adler ver¬
treten Bon den Stilleben gefiel am besten das
«it den Tomaten auf blauer Seide (die Quer¬
salte stör.) sowie das silberne .Kaffeeservice (bei
hem man sich gerne das Löfstlchen und den zwet-
itesi Eierbecher wegdachte) uirtb die Fruchtständev-

schale mit den Trauben und Aepstln. Der Toten¬
kopf auf dem stumpfvioleäen Tuchhintsrgrund mit
hem heüftohen seitlichen Ausblick ist künstlerisch
wertvoll. — Dagegen weist das Bild Frl . Lind-
p a i n 1n e rs (Buch mit Totenkopf, Pistole, Ampel
usw.) eine zu viekseftige und aufdringliche Shmbo-
f { auf, die eine einheitliche Stimmung nicht aus-
kommen läßt . Die Kopie dar RaffaÄschen Madon¬

Frau Sorge
Roman von Hermann Guderman ».
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na della Granduca von Frl . Lindpoirntner läßt
,ine Sehnsucht nach dem Original nicht auflom-
men. Es fehlt sowohl der Liebreiz der Madon¬
na , der uns auf guten Reproduktionen g fangen
nimmt, wie auch die Rassaelitische Farbenpracht.
Dem Kinde fehlt der göttliche Blick, der
dem Original eignet. — Zu erwähnen sind außer¬
dem einige Borstellschirme, zwei mit Blumen be¬
malte g 'lbseidew> Kissen und eine GolgathaMlptur
des Bildhauers Weis . . — Zum Schluß daN

dem Wunsche Ausdruck g geben werden, daß noch
recht viele Lahnsteiner die Ausstellung, die bis
Weihnachten geöffnet ist, besuchen möchten, um er¬
neu Einblick in unsere heimische Kunst und m die
Schönheit unserer engeren H-imat zu bekommen.0 . R . W.

X
Eine willkommene Gelegenheit,

uw  rinen Einblick zu erhalten in bie künstlerische
Nebenorbeft unseres Oberlahnsteiner Gym¬
nasiums,  bietet sich am Donnerstag nachmittag
4 Uhr anläßlich der Bscthovenfeier ftn Saale des
Hotels Stolzenfels . Das Programm wird aus¬
schließlich von derzeitigen und ehemaligen Schülern
der Anstalt zu Gehör gebracht. Wir erwähnen aus
demselben an Chören: „Heilige Nacht" und „Die
Himmvl rühmen." an Orchestcrwerken das Andante
aus der 5. und das Larghetto aus der 2. Synphcmre
sowie die Ouvertüre zu Egmont, ferner mehrere
bekannte Sonaten und Romanzen für Klavier und
Bioline . Die Veranstaltung, dst wohltättgen
Zwecken dient, darfmit einem starken Besuche rech¬
nen, weshalb es zu enipfehlen ist, sich frühzeitig mit
Karten zu versehen. Nicht nur die Eltern der Schu¬
ir und die Freunde des Gymnasiums, sondern auch
alle Verehrer Beethovens sind zu dieser Feier em-
geladen, die umsomehr zu begrüßen ist, als man
bisher herzlich wenig von dsv lehrplanmaßigen wie
aiich von der fakultativen Bildungsarbeit des Ober-
lahnsteiner Gymnasiums in der Oefstntlichkeit zu
spüren bekam. Möge diese Feier dem Gymnasium
in der Bürgerschaft neue Freunde und Gönner zu¬
führen!

Diie Gesellenprüfung  im Schlosiev-
haMfferk haben die Herren Jakob Kuh und
Karl Kasper  mit dem Prädikat „gut, F>tt" be¬
standen.

Das Reichspostministerium  hat
surr GinMÄikuncy des Berbrvinchs an Freimattken-
die Oberpostdir-.kli-cjnen ermächtigt, versuchsweise
zuznlasien, daß unter gewiffen Voraussetzungen
Firmen usw. denen als sogenannten Selbstb kle-
bern die erweiterte Vorbereitung von Wett-, Ein¬
schreib- und gewöhnlichen Paketen für^ die Einfte-
fevnng bei der Post gestattet ist, die Freigebühr
nicht durch Aufkleben von Freimarken, sondern mtt
Ucberweisung oder Scheck zu entrichten.

. Gabelsberger Stenographen-
Verein.  Der Beginn des Stenographieuntrr-
richts in der Gabclsüerger - Stenographie wird den
Teilnehmern, soweit sie sich bereits angemeldet ha-
ben. schriftlich mitgeteilt.

. Schifferschule in Coblenz.  Nachdem
während des Krieges der Unterricht d « Schiffer-
schule hat ruhen müsien, soll jetzt an dar städtischen
Schifferschule in Coblenz bei ausreichender Betei¬
ligung wieder ein neuer Lehrgang abgehalten wer¬
den. TLr Unterricht wird am 3. Januar 1921 be¬
ginnen un von zehnwöchigerDauer fein. Unter-
richtsfächer sind: Deuffcb. Rechnen, Schreiben, Ge-
wäfferkunde, Erdkunde, HaNdelslchrc, Gefetzeskunde,
Schiffbau, Sstisfihrtsbetrieb , Samarfterdünst . Be¬
kanntlich gelangen diejenigen jungen Leute, die eme
Schifferfchule mit Erfolg besucht haben, erheblich
früher als sonst iin den Besitz des SchiffvrPatents
— für Segelschiffe zwff Jahre , für Dampffchisfe
vier Jahre . — Meldungen sind möglichst bald an
den Schulleiter Händelsfchuldirektor Küsttr-Coblenz
— FlorinSmarkt 15 — zu richten, von dem der
Schulplan kostenfrei bezogen und nähere Auskunft
eingeholt werden kann — mündlich Werktags zwi¬
schen 11 und 12 Uhr.

Braubach, 14. -Dezember 1920.
: Die Union - Lichtspiele  in Braubach

bringen ab Sonntag den historischen Riesen-Mvmr-
menialfilm : "Katharina die Große."

St . Goarshausen, 14. Dez. 1920.
: P «(rson >alien.  Die Herren Kreisaus-

schußsekrttäve Fromm und Quaß  sind zu
KveisausschußdbvrsMetävgj Heffr Kreisbausekretär
Christe  zum Kveisbau-Lbersekrtztär, Herr Ktvffs-
aus 'chuh-Asfistettt Werner  zum Ktzffsausschuß-

sckretär .arnannt . Mt dem Nebergang des Nm-
satzstmevamts zum Finanzamt ist auch Herr Obev-
stftetär Fromm  dom Finanzamt übernommen
worden.

Nastätten, 14. Dezember 1920.
, Auf der Rodelbahn verunglückt ist

gest:rn Nachmittag der Sc/ttlerlehrling Peter Kl m.
Er erlitt einen schweren rechten Unterschenkolbnich.

, Düngungskurfus.  Herr Winterschul¬
direktor Flad wird ab Mittwoch, den 15. ds. Mts .,
im Lokale der landwirtschaftlichen Winbrschule
dahier einen fünftägigen Düngungskursus abhalten.
Der Kursus beginnt jeweils nachmittags 5 Uhr für
die Dauer von zwei Stunden und wird besonders
die Teilnahme älterer Landwirte von hier erwarbt.
Der Kostenpunkt beträgt pro Person zehn Mark.

. Die große Zahl der Holzhauer
machte es erforderlich, daß außer m Holzhau¬
meister Heinrich Schade noch ein zwefter Holzhcm-
meister, Herr Jakob Schade, gewählt werden mußte.

•'•'***>»■

Ans Rah und Fern
— Mainz, 12. Dez. Flrßstaunmg auf

dcm Rhein.  Der niedrige Wasierstcuid hat den
Floßrcrkchr vollständig unterbm -ten . Nicht nur
die hwsigen Häfen sondern auch bic Rheinuser sind
mit Floßstämmen überfüllt, die für das niedcrrhei-
nische Industriegebiet bestimmt sind.

— Frankfurt a. M., 12. Dez. Neue Sand¬
ra  te . Reg. Rat Bartmann fft zum Landrat des
Kreises Mllenourg , Reg. Assessor Dr. Braun zum
Landrat des Kr ises Arnswaldc und Rechtsanwalt
Tr . Miechens in Hanau zum Landätt des Kreises
Gersstid ernannt worden.

— Frauffutt o. M ., 12. Dez. Schlich¬
tungsausschuß und Betriebsrat.  Die
Kündigung eines jungen Menschen, dir in einer
Fabrik verunglückt und in der Folgezeit dadurch
sehr nervös geworden war, hatte der Betriebsrat
mft einer Stimme Mehrheit genehmigt; hirftrher,
als es cm die Unterschrift des Protokolls ging, wei¬
gerten sich eine Anzahl Mtglieder , zu unterschrei-
ben, sodaß nun eine Mhrheit von einer Stimme
gegen die Entlassung war. Der Schlichtungsaus-
schuß erkannte die Kündigung nicht an , da der Ge¬
kündigte in dem Betrieb zum Krüppel geworden ist
und gab der Firma den Rat , den Mann in ein!r
Abteilung zu beschäftigen, die seinem Zustand Rech-
numg tragt.

— Worms, 12. Dez. Traurige Hermkehr.
Nach sechsjähriger Kriegsgefangenschaftk-htte Ludw.
Harmann aus sibirischer Gefangenschaft zurück.
Seine Frau , sein Vater , sein Schwiegervater, ein
Onkel und eine Tonte sind inKvischen gestorben,
sein Bruder fft im Felde gefallen.

— Ockenheim, 12. Dez. Furchtbarer
Leichtsinn.  Ein neunzehnjähriger Technikums¬
schüler hatte einen, Knaben mft in das Häuschen
dar Mberlcmdzentvale genommen. Das Kind be¬
rührte eine Starksttomleirung und war sofort tot.
Wegen fiihttäsiiger Tötung wurde jetzt der Techwi-
kunrsschülerzu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
— Ein Hundertjähriger.  Herr Michael
Wolf bsgehit am 16. Dezember in geffffger und kör¬
perlicher Rüstigkeit seinen hundertsten Geburtstag.

— Marburg , 12. Dez. Die Folgen
eines Streiks.  In siebenstündiger Verhand¬
lung vor dem Schlichtungsausschuß, wurde eine
Einigung dahin erhielt, daß die ausgesperrten und
stteikcnden Avbefter der Hessischen Metallwerke
Gebr. Seidel Inach Möglich?,it wieder eingestellt
werden können; zunächst allerdings nur 50 Mann
und unter Wahl effrcs neuen Dttriebsrats . In
dem Vergleich ist festgelegt, daß der Streik beschlos¬
sen wurde, bevor näh alle gesetzlichen Mittel m>
schöpft waren.

— Marburg . 12. Dez. 3 te seit {teuer.  Nach
heftiger Debatte beschlossen-»bjü Stadchcrordneten,
jede Züge mft 20 Viark zu besteuern. Me Gegner
erblickten darin eine .Knebelung der Kleintierzucht,
aber die Befürworter der Steuer mciinten, wer sich
eine Ziege halten kann, um sich Ziegenmilch zu
lefften, soll auch die Steuer^ bezahlen.

— Fulda , 10. Dez. Eine Räuberbande
G:chs vermummte Kerls erpreßten mft vorgehal¬
tenen Revolvern bei dem Waldmüller m Jossa
9000 Mark und überfielen in der' . lben Nacht den
Rhönhof, wo sie dem Landwirt Günther aus dem
Bett holten; er mußte ihnen 6000 Mark abliefcrn.
Me Band ? fft unerkannt entkommen.

— Trier , 12. Dez. Der hier geplant gewesene
Blumentag für den oberschlesischen Absttmmungs

teiittl  wurde verboten, begründet ist daS Derbok
mit der Gefährdung d-r Sicherheit der Alliierten
Truppen.

— Pflaumheim , 13. Dez. Die Aut ôgaste
Aus einem eleganten Luxusauto, dessen Tur sich
während der Fahrt öffnete, kolletten zwet Riesen-
schiveine. Sil fielen jedoch in ihrer SpeckumhuMrng
weüb, daß sie sich keinen Schaden taten, i Unwv
dem Hallo der Bevölkerung lud der bei dem .Kraft-
wageusührer sitzende Aschaffenburger Metzger, dre
Boffteniffre wieder ein.

— Eschwege, 12. Mz . Vom Nikolaus er¬
stochen.  In das Landeskrvnkenhaus wurde ern
18jähttg-'r Lehrling in lebensgefährlichem Zustande
ckngeliefert. Ein Kvl , der sich nachts als Nikolaus
verkleidtt in der Stadt Herumtrieb, hatte ihn m den
Bauch gestochen.

— Remscheid, 13. Dez. Die Aufsichtsbehörde
der Westdeutschen'<Eisenbahu-Ge'ellschast in Köln
hgt genchmigt, daß die K l e l n b a h n st r e cke n
Remscheid—Wermelskirchen und Halbach—Lutt-

ringhauen wegen drs unwirtschaftlichen Bettrebs
sttllgBegt werden dürfen. Me Stillegung wird in-
folgcdeffen am 15. d. M . « folgen. Auf deuKlem-
bchnstvecken Lüttttnghausen—Lennep—Remscheid u.
Talsperre—Burg —Solingen wird der 'Personen¬
verkehr mit geldlicher Unterstützung der Gemeinden
SiemschÄd, Solingen , Lennep, Lüttttnghausen und
Bmg in beschränktem Umfange austl chterhalten,
Der Güterverkehr, der keime Zuschüsie beansprucht,
erleidet keine Einschränkung-

dem Moore draußen spie die „schwarze
Srfie" ihre schtrHrtzen Wolken, die Messer der
Schneidemaschine bohrten sich tief in den zähen
Grnnd , und die Presse arbeitete langsam und
schweigend wie ein gutnMiges Haustier . Ein neu-
«ftmter Schuppen glänzte mit weißen Wänden
im SonnenMt , und ringsherum echoben sich die
langen, schwarzen Mauern des gepreßten Torfe*.
Die Ziegel waren hcrtt und schwer, mft wenig
Kasern und viel Kohle. Sie schlugen ohne Müh
bse Konkurrenz aus dem Felde und gewannen ei-
»en guten Ruf bis nach Königsberg hin.

Paul , der auf seiften Geschäftsreisen Viel inner
fremine Leute kam, genoß nun auch das Glück, als
«in vngesehener Mann begrüßt und von würdigen
Gutsherren als ihresgleichen bchandelt zu werden.
Aber er hatte keine Freude m<hr daran-

Weftn man ihm freundschaftlich die Hand schüt-
ttkte, ihm Glück W feinen Erfolgen wünschte oder
fick, seinen Besuch erbat, so fragte er sich im stillen:
„Will der mich höhnen?" Und obgleich er wohl
sich, daß es den Herren Ernst NHair, so fühlte er
fich doch stets wie von einem Alp befreit, wenn
«an ihm gehen ließ.

„SBarum sind sie nicht früher Wkoinnien, die
Freundlichen?" sagte er sich, „damals , als es nrtt
Mol tat , als ich noch Nutzer' aus jedem guten Worte
ziehen konnte. Jetzt bm ich abgestorben, wie ein
Mock— jetzt ists zu spät."

Doch wette« und weiter ging sein Ehrgeiz. —
Und als wollte der -Himmel filbst das Wtthfesi

geben, ließ er in diesem Jahre , dem siebenten seit
dev Näutter Tode, die Halme in solcher Fülle gf°
deihn und spendete so Verschwenderisch Regen und

Sonne , jedes zu seiner Zeft, daß es den Leotten
schier unhimlkch wurde Vor all dem Segen , und
sie einander angstvoll fragten: „Kann das zum
Guten fein?"

„Es wird wohl noch was dazwischen kommen,
ein ' Hagelschlag oder dergleichen," sagte Paul , de«
stets auf das Schlimmste gefaßt war . Aber nein!
hochgetürmt schwankte rin Erntewagen nach dem
andern in die Scheuern, und der goldgelb« Aehren-
segen sank, Körner um sich stteuend, in dem Fach¬
werk nieder, bis alles vollgepfropft war bis zum
First hinaus.

Paul hatte auch hifirpn keine Freude. — Je
reichlicher er Hab und Gut sich häufen sah, je

stolze« die Früchte von seiner Hände Arbett chm
eittgegengrüßten, desto ängstlicher wurde sein Sor¬
gen. Wer ihn mit tiefgftlrchter Stirn und gesenk¬
tem Haupte langsam über den Hof herwandeln sah,
der hätte ihn für einen Schuldenmacher halten
mögen, dem das Mesier schon an dev Kehle sitzt.

Um , diiffelbe Zeit las er in der Zeitung, daß
Clsbech sich verlobt habe. Die Namen Elsbeth
Douglas nnd Leo Heller standen in schöngeschweif¬
ten Lettern dicht untereinander . Er fühlte keinen
stechenden Schnurz or erschrak nicht cinmal, nur

ein Lächeln voll wehmütiger Genugtuung umspielte
seinen Mund , als er vor sich hinmurmelte:

, Ĵch Habs ja gleich gesagt-"
Und dann erinnette cr sich des Schriststticks,

das der jüngere Erdmann einst in der Kttche hev>
umgeschick: hatte, um ihn zu ärgern , und das ganz
ähnlich geläutet, nur daß sein eigener Name an
Stelle des fremden gestanden hatte, Und daS war
immerhin ein Unterschied.

Er hatte sie nun feit Jahren nicht gesehen.
So dicht ihre Grundstücke nebeneinander lagen, eS
gab kein Begegnen zwischen ihnen, DaS „weiße
Hans " ll -uthtete noch ebenso hell über die Hcübj;
irr sein Fenster hinein , wie damals , als dir Sehn¬

sucht. zu ihm zu pilgern, in feiner Kinderseftle er¬
wachte aber der magisch« Schimmer, der es da¬
mals , dev es noch fünfzehn Jahre späte« umfloß,
war v̂ rschwMden, vettöischt von den sinkenden
Schattcm der Alltäglichkeit.

„Mag sie glmKich Norden!" sagte -er und
glaubte sich mit diesem Wunsch«- genugsam getröstet.

Am nächsten Sonntag wurde in de« Kirche das
Erntefest gefeiett. Paul saß in seinem Winkel,
hörte die Orgel rauschen und den Pfarrer Lob und
Dank zum Himmel rufen. Die Sonne leuchtete in
tausend frohen Farben durch die g malten Schei¬
ben — just wie an seinem und Elsbechs Einseg¬
nungstage , — aber auch düster und ttaurig in
ihren aschfarbenen Gewändern staub noch immer
die graue Frau und starrte aus großen, hohlen
Augen auf ihn nieder. — — —

„Auch ich feiere heute ein Erntefest, das Evnte-
fest meine« Jugend, " dachte er, .«aber allzu freu¬
dig ist es nicht." . . .

Der Gottesdienst ging zu Ende. Mt einem
Tttumphgesange entließ die Orgel die ftohbeweg¬
ten Beter, die sich aus dem eichcnbeschatteten Bor¬
platz zusammendrängten, um einander gllickwün-

schrnd die Hände zu reichen.
Als Paul die Stufen hiffabschritt, erblickte er

etwa fünf Schtttte vor sich Elsbeth am Arme ihres
Verlobten.

Sie schien gealtett und sah blaß und kränklich
aus . — Als ihr Blick den seinen tmf, wurde sie
nock>um ebnen Schatten blässer.

Ev zittctte am ganzen Leibe, doch sei« Auge
wich nicht von ilhrcm Angesicht. Befangen gttff er
„ach dev Mütze, und an derselben Stelle , wo sie
vor fünfzehn Jahren das erste Wort miteinander
gesprochen, gmgen die ftiden schweigend und ftemd
aneiffandw vorüber. — — — — —* -

XX.
„Was mag der Vater da haben?" sagte Fra«

Käthe » rdmantt j» F .au (Sirtete Erdmann , die btt-

Aus dem PsrteileheK
Der preußische Zentrumstaz

r Berlin , 12. Dez. Me preußische Zenttums-
partei veranstaltete vom 11. bis 13. Dezember in
Bettln in den Räunien der wmßischen Laudesver-
fammlnna ihren ersten Parteitag , de« gleichzeitig
dpm Jubiläum des 50jährigen Bfftehens dar
preußischen Zenttumssvaktton gewidmet war.

Der Vorsitzende der preußischen Zentnrmsftab-
ttott. Slbgeordneter <DjrlchP o r sch , ^ grüßte die
Erschienenen. Me Zenttumspattei sei gegrunM
auf den kulturellen Forderungen der katholischen
Kirche, sei aber auch berat , den andern Bekennt¬
nissen die glichen Folgerungen zuzugestehen; Wir
betonen auch mft Dankbarkeit, daß unsre Kirche
durch! die Weimarer -Verfassung größere Freiheit
gesichert wurde , als i« jedem ander» Lande. We¬
der handelt es sich wie vor 50 Jahreir um eincn
Aufbau; das Reich braucht die Parteien , in d:e
unsc« Volk zerrissen ist. Dr Februar des nächsten
Jahres wird Neuwahlen in Preußen bringen, die
wett über die Grenzen Preußens hinaus von Bs-
deutnnq fein werden. Die Wähler haben dann
übav den Fottbestand der Koalition zu befinden.
Die Zenttumsftaktio « ist bereit, weiter chre Pflickn
zu tun . (Beifall.)

Als Vorstand wurden gewählt: ' Erster Vor¬
sitzender: Dv. Po « sch,  zweiter Vorsitzender: Dr.
v. Savigny,  dritter Vorsitzender: JustizrÄ
Mönnig,  Köln , vierter Vorsitzender: Arbefter-
sekretär Weier,  fimfier Vorsitzender: Frau M-
Briefsen.

Ucber Preußens Verfasiung und Wahlgesetze
berichtete Abg- Prof . Dr . Lauscher:  Die nach

der Revolution ttrttstandcnen LosttennMigsadsich-
ten von Preußen sind zwar geschettett, das Reich
selbst hat /sich pber bfmüht » der bisherigen Vctz-
machtstellung Preußens m dev Weimarer Dersaifi
funq einen Riegel vorzuschieben, und besonders der
Attikel 18 der Verfasiung gibt die Möglichkett, ge¬
gebenenfalls Neugliederungen vorznnchmen, ein Ar¬
tikel, der seine Spitze gegen Preußen ttchtet. Untier-
diefin /neuen Verhältnisien/tnußfe -Preußen sich
nun seine ffigne Verfasiung geben.

Staatssekretär Wildorman  erstattete de«
Bericht über

Kirche und Schule
Er machte den altpreußischen Buo .aukroMnms

dafür vervntwffvtlich, daß der katholischen .Kl«che
nicht immer Gerechtigkett geworden sei. Er führte
weiter aus : Selbst jetzt machen einzelne Provinz,
zialstellen noch Schw^ ri^ eiten. Wir, verlange»
für uns nur dieselbe Freiheit , die die evangelische
Kirchja besitzt. Die Beziehungen zwischen Staat u«d
Kirche sollen nun durch ein Konkordat  geve-
gelt werden. Inder Schulfirage  steht e«k
Reichsschulgesktz oder wenigstens rin Notgefetz be¬
vor. Wir haben! das Vertrauen , daß unsre Bsv-
treter im Reichstage dafür sorgen werden, daß de»
Eltern , die ihre Kinder in ihrem Glauben aufzu-

de des Wegs dahergefahren kamen, unl die Heimat
zu hffuchen und bei dieser Gvle-genlhett dem Bru¬
der das Hertz ouszuschütten.

Der Alte stand geduckt in einem Wnkel Hinte,
der Scheune und machte sich nf den Strohhausen
zu schaffen, die dort aufgeschichtet lagen. Als er

den Wagen «asieln hörte, hielt er erschrocken mne
und rieb sich die Hände wie einer, der sich Mühe
gibt, und«.,'äugen zu er>chcinei>.

Die beiden Schwestern salben sich an, und Grete
meintv: „Man müßte Paul einen Wnk zukom¬
men lasien."

O, sie waren sehr vernünftig geworden, die bei-
den Wildlinge, innen nicht minder als außen;̂ ihr«
wirren, braunen Locken drückten sich glatt gekämmt
an den Ohren vorbei, und die glühenden Augen
trugen einen müden Schimmcp, als wüßten si«
nun , wics tut , wenn man in stiller Kammer sich
satt weint . Frau Käthe hatte freilich auch drei
stmmme Jungen , bei Frau Greten zeigten sich go*
schon Hoffnungen auf etwas Viertes , und jeder
wffß: Mutbwschaft ncacht müde!

Paul war nicht dccherm, er arbeitet^ - draußen
im Moore, aber der Vater kam mit verschmitztem
Lachen daher, und seine Krücke schwenkend, rief
er: „Lauf ich nicht wieder Wien Junger ?"

Frau Kächb sprach chre Bewunderung aus , und
Frau Grete sffmmte chr bei.

„Es geht wie geschmiert," lachte er, „vorgestern
Hab ich sogar einen Spaziergang nach Helenental
gemacht."

Erstaunt , fast erschrocken sahen sie ihn an , denn
er war seit sein, m Auszug« nicht mehr dort gewesen

„Wie hat man. dich empfingen?" fragte Frau
Grete.

„Wer? Wie? — Ach, ihr dachtet wohl,^ i<*
hätt ne Nachbarsvisite gemacht? Ihr seid mir dir
Siechten! Eher ging ich bei euv:m Hofhund #**
Gaste und stütz ihn, die Homurelknochenweg!"

Fortsetzung s-tgt-



ziehen wünschen, eine schwere Sorge genommen
wird- Die SozialdemoVwten sind Gegner jtder
Privatschule ; unsre Ordensschulen  sind sehr
gefährdet. Wir werden also im Reichstage viel zu
tun haben.

Ui bet Zentrum und Gemeiufchastsgedanke
führte der Parteisekretär, Abgeordneter Grono-
w ski , u. o. aus : Nicht un,re Feldherrn , nein
der Geist der Habsucht und Selbstsucht sind schuld
an un .Vicm Zusammenbruch gewesen. Aber wäh¬
lend nach dem Zusammenbruch andre sich in sichere
Winkel flüchteten, haben wir zugefaßt und die
Trümmer fortgeräumt, um den Ausbau einzuleiten.
Der wird nur möglich werden, wenn der vater¬
ländische Gemeinschaftsgeistsich neu beleben läßt.
Dieser Geist erhebt Einspruch gsgen den Friedens-
Vertrag und seine unerträglichen Forderungen , ge¬
gen deren Maßlosigkeit wir an das Weltgewiflen
apfl llieren. Wir vom Parteitag grüßen unsre
Brüder jensejt des Rheins und lenken ihnen. Nach
Obgrschlesien werden sich bald die Scharen der Ab¬
stimmenden begeben. Mögen Regierung und Par¬
lament alles vermeiden, was den Polen irgend¬
welche Waffen gegen uns in die Hand geben kann.
Der Arbeiterstand hat sich als eine der besten
Stütze« der Zentrumspartei erwiesen und oftmals
eigne Interessen Var denen der Allgemeinheit zu¬
rücktreten lassen. Wir haben die Aufgabe, den
Glauben an Gottes Gebot« neu aufzurichten.
(Beifall.)

Minister Stegerwald  führte u . a. aus:
Gegenwärtig besLht keine Partei , die den auf dem
Essener christlichen Gewerkschaftskongreßformulier¬
ten Bedingungen, deutsch, christlich, demokratisch
«nd sozial, entspricht. Aus die ehemaligen einfachen
Formeln von rechts und links ist das politische
Leben der Gegenwart nicht mehr zu bringen. In
nationalen und kulturellen Fragen stehe ich rechts,
in wirtschaftlichen und sozialen Fragen müßte erst
definiert werden, was jetzt rechts oder links ist.
Mit dem 'Gezeter, als wolle ich die Evangelischen
unter das Zentrumsjoch bringen, ist nichts anzu-
sangen. Das Vaterland steht über der Partei . Ohne
ein solides Staatsgebäude ist kein Raum für eine
ersprießliche Tätigkeit politischer Parteien und für
eine planmäßige Pflege des Innenlebens der
Döenfchheit. Mit dem heutigen Parteiwesen kann
der Neuaufbau des Staates nicht gelingen; wir
brauchen eine konstante Linie in der gesamten Po¬
litik, aber nicht die Zersplitterung des Parteiwesens
sondern seine Zusammenfassung. Alle Zentrums¬
wähler wprdeni sich künftig resolut, ohne jeden
Vorbehalt und freudig aus staatbejahenden Boden
stellen müssen. Die Lige der Stunde ist: Wollen
Katholiken und Protestanten in Mitteleuropa einen
neuen Stowt bilden, in welchem die Konfessionen
in politischer und sozialer Beziehung an einem
Strang zichenl oder obgr wollen wir alle zusam¬
men Äend zugrunde gehen. Die Zentrumswähler
müssen für einen tiefgreifenden Gemeinfchaftsge-
dcmken erzogen und gewannen werden. Alle christ¬
lich denkenden Kreist des deutschen Volkes müssen
sich folgendes klar einMgcn : die deutsche Reichs«
verstrffung sieht die Trennung von Staat und Kirche
vor. Sobald bfaf? durchgeführt ist, werden die
konfessionellen Gegensätze in der Staatspolitik nicht
mehr di!e große Rolle spielen, wie ehedem. Es gilt
«un, di« Partei dev deutschen innern Erneuerung
*n sammeln und f formieren, weil nur so unser
Vaterland und unser Volk gerettet werden können.
Gefall .)

Zn der Aussprache erkannte Minister Gies-
berts  am , daß die Beamten sich in einer schwe¬
re» Lage gegenüber andern Volksschichten befänden.
mnsKannm

Die Finanzlage des Reiches ziehe «ns aber Gren¬
zen. Auch er wollt sich den Essener Beschlüssen in
jeder Weist anschließen. Die Lösung des Problems
wie das Parteiprogramm abzufassen sei, werde

, wohl schon binnen kurzem erfolgen. Zentrum und
. Sozialdemokraten hätten allein den Mut zur Un¬

terzeichnung des Friedens von Versailles besessen;
nur durch diese Unterzeichnung habe die Reichsein-
hcit gerettet werden können. Diese Einheit zu
wahren, sei auch unsre künftig: Aufgabe. Die
völkische Idee cchne politische Nebengedankenmüß¬
ten wir wieder beleben.

Der Parteitag der D §MSkrKLeu
p Nürnberg, 11. Dez. Unter lebhaftem Bei¬

fall und einmütig stimmte der Parteitag einer vom
Abgeordneten Hausmann begründeten, von den
roestfälrschen Delegierten eimgebrachten Entschließung
zu, wonach der Parteitag sich auf den Boden der
von dem Parteivorsttzenden, Dr . Petorjm , knnd-
gegebenen Grundsätze, insbesondere der Förderung
nationaler und sozialer Politik in hr demokmti-
schen Republick stellt. Einstimmige Annahme fand
ein Antrag , der die nachdrückliche Förderung des
Anschlusses Deutschöfllrreichs verlangt, und ein
Antrag dev demokratischen Frauen , der gegen die
Besetzung durch schwarze Truppen Einspruch erhebt.
Schließlich stimmte d:r Parteitag noch einem An¬
trag auf Einrichtung eines Frauenreferats im Mi¬
nisterium des Innern zu sowie der gestern vom
Mgpardneterr / .ft'W.dV begründeten Entschilitzßung,
die vor allem die Revision des Versailler Friedens
und Rückgabe dep abgetretenen Gebiete und dkr
.Kolonien fordert.

AngeLtenLewegurrg
Vom Deutschnativnalen Handlung?^ Hilfen Ver¬

bände wird uns geschrieben:
„Dev kaufm. Verband von 1858 zu Hamburg

und der Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu
Leipzig, gegr. 1881, sind nicht mehr.

Seit dem Totensonntag 1920 sind diese alten
.Handlungsgehilfenverbände für alle Zeiten von der
Bildfläche verschwunden. Sie sind untergegangen
in clmem Mischmaschs-Vevbande verschiedenenBe-
rufsgruppen beider Geschlechter.

Wir haben seit der Revolution schon allerlei
erlebt, aber leider wertig erfreuliches. Auch die
alten kaufm. Verbände sind zu Opfern der Revo¬
lution geworden, sie sind untergegangen in dem all¬
gemeinen Chaos des Umsturzes und seinen Folgen.
Dev „Zahn der Zeit" hat chre Grundfesten zerstört,
der ehedem so stolze Baum ist gefällt, weil er den
Anforderungen der Neuzeit nicht mchr entsprach. —
Ehre seinem Andenken — Die alten Barlschisse, die
ihre Seeuntüchtigkeit in den letzten Jahren wicht
mehr verheimlichen konnten, heckten schon in der
letzten Zeit , um ihre allzusehr ins Auge fallenden
Gebrechen vor dm Mgemeinheit zu verbergen, ei¬
nen neuen Anstrich bekommen. Die alten Verbände
änderten ihre Satzungen, um genau wie der Cen-
trpl -Verbvnd, auch Bureaugehilfen, Techniker, An-
waltsschreiber, Werkmeister und weibl. Angestellte
aufnehmen zu können und gründeten die G. d. A.
Aber auch diese Gründung trug von Anfang an
den Todeskeim in dev Brust und am Totensonntag
schlug auch ihre Sterbestunde. Ein neues Verle¬
genheitsprodukt, der sogenannte „Einheits-Verband"
entstieg den Trümmern . Aber auch dieser „Ein-
heitS-Anstriich" dürfte schwerlich in dev Lage stin,
dem Eindringen des zerfetzenden Elements auf die
Dauer Widerstand entgegen zu setzen und über kurz

oder lang , vielleicht nach längerem Todeskampfe,
werden die morschen Planken endgültig auseinan¬
derbrechen und versinken.

Das Ideal der kaufmännischen Angestellten ist
mit der Gründung des sogenannten „Einheits-Ver¬
bandes" nicht erreicht. - Der Zusammenschluß so
verschieden in ihren Interessen gealterter Berufs«
stände kann keinenfalls das erstrebte Ziel der Hun-
dertaustnden von kaufm. Angestellten stin. Wo
vleibt da die Stpndeschr ?, wo bleib, btt Sauf*
mannsgstst ? wo bleibt in einem solchen Misch-
mafch-Verbande die Förderung der kaufm. Fachbil¬
dung, wo bleibt schließlich in diesem unnatürlichen
Gebilde; die Standespolitik der männlichen Hand-
jungstgehilzfen? — Nicht vorwärts sondern ab¬
wärts führt die „Geichmacherei. Die Berufsarbeit
der KauftnannsgcHilfen kann nicht empor gchoben
werden von einer Vereinigung gemischter Angestell¬
tengruppen. Nur eine Geweökschaft, die einzig und
allein für die wirtschaftliche und soziale Anerken¬
nung der Berufsarbeit der kaufm. Angestellten
kämpft, kann uns an Stande helfen- Wir sehen
täglich, wie andere Berussgrnppen unsere Interes¬
sen mit Füßen treten , wie unsere berechtigten
Standssforderumgen kein Verständnis entgegen ge¬
bracht wird,

In solcher Situation gibt kein standesbewußter
Kftufmaunsgchilfe seine Standesrechte preis. Er
verschachert sie nie und nimmer an eine gemischte

Vereinigung verschiedener Berufsgruppen beider
Geschlechter. Aber die G. d- A. fordert dafür noch
20 Mark „Gründungsbeitrag " von jedem Mitgliede
der alten Verbände. , • it " |M

Auch die Berufskrankenkassen der alten Ver¬
bände hören auf zu bestehen. An chre Stelle tritt
eine allgemeine .Krankenkasse für Bureaubeamte,
Werkmeister, Handlungsgehilfen, Verkäuferinnen,
Kontoristinnen , Technikern, Chemikern, Anwolts-

schreihern. Auch hier wiederum das Aufgehen ei¬
ner besondsrn Standesrichtung ! Wodurch wird sich

diese Kr. Kasse,des  Mischmasch-Verbandes noch
von der allgem. Ortskrankenkasse unterscheiden?
Werden die bisherigen Beiträge für die so zusam¬
mengesetzte Kasse ausreichen? Die Folgeerscheinun¬
gen dieser Gründung werden so schwerwiegend sein

i daß sie für weitere Gründungs- und Zuschußbei¬
träge kaum noch die nötige Begeisterung finden
dürften.

Der Deutschnationale . Handlungsgchilfen-Ber-
band ist heute die einzige Gewerkschaft der kauf-
männsschen Angestellten und die ihm angegliederte
Krankenkasse ist in ihren Leistungen unerreicht. Die
Tätigkeit des Verbandes für die Interessen der
kaufm. Angestellten ist bekannt. Ihm gehört die
Zukunft.

Weihnachtsgebäck
Mrhlmänner . Sie sind eigentlich Immer sehr

beliebt, und dienen als willkommene und nicht so
kostspielige Füllung dxs heute schwer zu beschaffen¬
den Weihnachtstellers . Die Zubereitung ist wohl
den meisten Damen längst bekannt, dennoch ist
manchen von chnen vielleicht eine Auffrischung des
Gedächtnisses durch das Rezi'pt willkommen. 1 Pfd.
Roggenmehl wird mit y2 Pfd . Sirup , Teelöffel
Salz , 1 Teelöffel Zucker, 4 Gr . Anis , 4 Gr. Nelken,
4 Gr . Zimtpulver , 6 Gr . Pottasche, zirkr ein Zchn-
teilLiter Wasser in einer tiefen Schüssel zu einem
derben Teig geknetet, man verwendet dazu gern
einen Holzlöffel. Er bleibt nun etwa 2 Stunden
liegen, wild nochmals durchgeknetet, auf dem Brett
ausgewalzt . Wenn man keine Männchenformen
zum Ausdrücken besitzt, schneidet man mit scharfem
Messer 15 Ztm . lange und 5 Ztm breite kleine,

längliche Kuchen, die auf gewachstem Mech in wenig
heißer Röhre eigentlich mehr trocknen als backe«.
Wenn man üppig ist, wendet man chnen eine»
Schokoladew oder Zuckerguß zu.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Die nächste Mutte rberatnngsstunde findet i«
Laub, Kdinkindorschube am

Dienstag, den 14. Dezember 1920.
nachmittags 2 Uhr

statt, wo dar leitende Arzt den Müttern unentgelt¬
lichen Rat in der Pfltge und Ernährung chre»
Kinder erteilen wird.

Säu glingsfürsorge Kreis St . Goarshause»

Krmke «»rgt
wird Donnerstag und Freitag in der Bäckerei
Karl Frank  2c Mi ' telpr . ausgegeben wie folgt

Donnerstag Abstempelung von Brotkarten
für Wöchnerinnen.

Freitag für Kranke mit Attest.
Sonderzuweisunge» und Atteste stnd vorzvlege«.
Oberlahnstein, den 14 Dezember 1920

Städt . Lebensmittelamt.

ßockMekl
Die Ausgabe des Mehtes erfolgt in alle«

Bäckereien von Mittwoch bis Samstag , den 18.
Dezember d. I . Jede Person mal ! 600 Gramm
in der Bäckerei, in der die Eintragung in die
Kundenliste erfilgt ist auf Nr 84 der Lebens-
mitielkarle. welche mit Tinte gestrichen werden muh.

Für die Bewohner von Friedrichssegen wird
das Mehl bei Adam Becker in Friedrichssegen
in Empianq genommen.

Die Köpfe der neuen Brotkarten find ab.
zugeden. Preis pro Pfund 5 — Mk.

Wer das Niehl dis Samstag abend 7 Uhr
nicht abholt, verliert das Anrecht daraus.

Oberlahnstein, den 14. Dezember 1920.
Städt . Ledensmitlelamtz.

vekanntmachnng
Nach dem Erlaß des RüchsarbenSmiutsteriums vom

34 7. 1930 ist die Zulassung ausländ scher Wan.
derarbeiter für landwirtschaftliche Arbeite » für das
kemmende Fahr von der Genehmigung des Lan¬
desamt« für Arbeitsnachweis abhängig . Die Land¬
wirte hiesiger Stadt werde« hierauf hingewiesen
und aufgefvrdert, etwaige Anträge bs spät -stenS
«amstag , de« 18 Dezember d. Jo . auf de«
Ra Haus Zimmer Nr . T einzureichen.

Es kommen auch solche Fälle in Frage , »0
ausländische Arbeiter in landwirtschaf lichen Be.
tuedeu gegenwärtig bereits deschäfligl stnd.

Rbderwhnstein , den 13 Deeember 1920.
Der Bürgermeister : R 0 d y.

»ekanatmachn » .
In letzter Zeit stnd wiederholt in Prw atvmtz.

nungen liederliche Frauenspersonen cmfgegnffW
worden, die aus Nachbarstädten ihre nächtliche Urft
wrkunst hier suchten. Die Familien » die solchen
Personen Aufenthalt gewähren, zeigen damit , d«
sie zuviel Platz haben. Da » Wohnungsamt wiA
gezwungen sein, solche Wohnungen in Zukunft
für Wohnungssuchende zu beschlagnahmen^

Ritderlahnstein, de» 9. Dezember 1920.

»Praxis Jus.Kon|Hegen-Sdiinne
Inhaber : C Thalmann . — "" - - — -fflr Damen, ßerren und Kinder

k riesig er Auswahl und guten
Fabrikaten, empfiehlt preiswert

GrondsticksverkauL
un Samsun' den in. nies.Mts.,

nachmittags 3 Uhr
setzt Herr Thomas Rubrödei  hier auf
hiesigem Rathause sein« nachbezeichne-
tem Grundstücke einem freiwilligen Ver¬
kaufe aus:
18.72 ar Acker im Totentalerloch.
3,66 „ untere Langplender,
4,26 ,, Wiese in Bademerwiesen,
279 „ ,- vor Pittschitt . (7548

Oberlabnstein. den 13 Dezbr ' 920.

OeffentlicheVersteigerung.
Mittwoch, Deo 29. DezetPher 1920.

Oberl ahns1 ?’i n , Hoohst r . 58

Zahnziehen , Plombieren,
Zahn -Ersatz in Gold und Kaut¬

schuk , Kronen und Brücken-
Arbeiten.

Massige Preise , schonendste Behandlung
Sprechzeit von 9 bis 12 u. 2 bis 5 Uhr.

Billige Zigarellen.
Grosse Verdienstmöglichkeit für Wirte

und Wiede 'Verkäufer.

C. Sckivefifielm
Ein Waggon

Tonwaren
eingetroffenI

Koch,- Milch-, und Kaffee-Töpfe
nachmittags I Uhr,

werde ich im Wege des Selbsthilfever¬
kaufs, in der Gemarkung Sauerta ! de!
Ca«b a. Rhein lagernden

W Roiir. Eichensciiai- ui igDjgelinlz
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
verkaufen. [75iö

P, Herrmann , Gerichtsvollzieher.
St. Goarshausen a Rhein.

Sammelplatz: 12 45 nachm. „Wirtschaft zum
Sauertal1' in Sauerthal. 8. ist in etwa 1 Std.
von der Bahnstation Caub a Rh. zu erreichen.
Zwecks Vorbesichtigung wende man sich an
Burgverw. Herrn Stiefel in Sauerburg b Caub.

Versteigerung
in Boppard. Am Donnerstag,  16.
ds. Mts. vormittags 9 Uhr werde ich im
Saale des Winzervereins folgende Gegen¬
stände versteigern:

2 Diplomatenschreibtische mit Sessel,
l Trumeaux - und 2 grosse gemalte
Faceltespiegel mit Goldspiegelrahmea
3 Nähmaschinen Herrn -Tische , Stühle,
Schaukelsessel, 3 Betten, Bettstellen,
Porzellan, Kaffeeservice, Koffer Klei¬
der, Schuhe,Treppenläutersiaagen , Vo-
gelköibe. Kaninchenställe, Bett- und
Reisedecken Spielsachen, Ankerstem-
baukasten 12 japan . handgemalie "Tel¬
ler, Kinderwagen, Kinderstfthlchen
Teppiche, > last neue . 2 fl*g. eichene
Kaudür mit Glasfüllung, u. deigl mehr
Feiner 10 Mille Ciga ren und Cigaret¬
ten für Reehnusg . den es angeht.
j. C. Schmidt, WWM

Bwppatd Telelon 343 ]

Wegen Aufgabe einiger Marken ein
grosser Posten

weit unter Fabrikpreisen offeriert

FnuzWaschelewski,Mosien
AllttelstraSe 37

(Seaerahrcrtretung u. Lager der Zigarreniabrik
«ORI“

Stuttgart-Feuerbach.
Mim  Sis Ittntrie!UersaidM naß!märts
Tüchtiger Reisender gegrn Provision für

den Kreis St. Goarsbausen gesucht.

Schüsseln in allen Grössen vorrätig.
So lange Vorrat reicht.

Firma loh. Zeuner
(Infi. Frz. Knopp)

St Goar , Schlossberg 45

ft«wie aBe andern Sorten Bftanhö zer vo»
alter Fällung auch Birkznetaiioe ** 6 m
länger’ 12-17.cm Mittel Jgr frischer Fälkiag kaa«

iisii«Sekeimi, Frutiinu Hih
Wittelsbacher -Allee 4

QemeiDDQizioe Nass.MSbelverlrletis-
Gesellschall bl  h. B., WlesMaes,

Mühlgasse 7.

Lfeferung gediegener
Küchen , Schlaf - u .Wohn¬
zimmer -Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbe¬
mittelte . Teilzahlung ohne Preis¬

erhöhung gestattet.
Teilausstellung i. 0 -Lahnstein
Höbeimagazin Christian Gottwald.

^ 'nitTfr »n MH

üchluog!
Passeod Weiiu achtsgesclieük
1 Posten Hemdenblusen
1Post Herrenu. Damenstoife

und Reste
preiswert zu verkaufen.

Niederlahr stein , Emserstr &sse 69 II. Et

NeMrdlNisL~
Bilanzsicheren Kaufmann für kleine

Beschäftigung im Hause, bezw. zur An¬
leitung gesucht. Angebot unter J. Sch
Nr. 7576j n das Lahmt. Tageblatt.

Jugendlicher Bote
für Büro gesucht

C. 8. r,chmidt A.-G.
Niederiahnstein.

Suche für meine Eltern eine

Wohn nun
in besseren Kreisen. Kooihoven

Viktoriabrunnen.

Znr gMlck.Erlemnug
von Küche u. Haushalt

«nd zur Mithille im Laden finden Mäd¬
chen aus guter Familie Aufnahme i»
kinderl Haushalt bei famil Behandlung.

•ff u. E. K Kr 7504, jB#stl Biaubach

Möhren
zu haben bei

Johann Herbei.
Ohpossum-Pelzmaniel

grosse Figur , preis¬wert zu verkaufen.
Brackenstrasse 6,

II , Etage.
Kleine Spielsachen
werden gegen Lum¬
pen amgetauscht.
Frau Reif , Hinter¬
mauergasse b.Helbach
Tägl OCU zu verdien,
bis L*j In Näh im

Proap . Joh . H. Schultz,
Adressenverlag , Cöla

536.
Eine traebtbare

Ziege
ln Ifiederlahnstein za
verkaufen . Näheres in
der Geschäftsstelle.

Hund
zu kaufen gesucht

Nieder lahnstei »,
Bahnhofstr . 18.

Wer MW
menmesH
ohne gegenseitige Ver¬

gütung.
Offerten unter Nr.

7555 a d. Geschäfts st

fac« s
ta 2c■a

-o _
<utn *=
2 •

O

l
O ;

\Cn :
« . i; a

! s,i;
' g % !
I 'O Sj' J3'
1 %>  J

U5 JU

’S §
ä«JUS.s'S

** »s
es
esx
63

! ö ^ ,

1 o ta0 ta
HftS

Ä jerfl 3
-E ä



Todes -Anzeige.
'Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

tmerforschlichen Ratschlüsse gefallen,gestern
Nacht 2*° m*ine hebe Gattin meine he*zens-
gute Mutter, Schwester, Schwäger,n u Tante

Frau

ged. Kauth,
□ach längerem mit grosser Gedu'd ertrage¬
nem Leiden , infolge eines Gehirnschlages,
im Alter von 44 Jihrea , in die Ewigkeit
abgemfen wurde.
Im Namen der trauernd . Hinterbliebenen:
Josef Freissburger , Lokomotvf,

nebst Kind und Anvei wandte,
Niederlahnstein 0 -Lahnstein . Amerika,

Rottei dämm, Siegburg, Düsseldo ' f und
Fiankfurta M., den 14 Dezember 1920.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,  den
15. Dezbr 1920, nachmittags 4 Uhr von Ma' ktstr.
49 aus statt Die Exequien werden am Donners¬
tag , den 16 Dezember , morgens 7‘!t Uhr in der
Barbai akirche zu Niedcriahi ,stein gehalten.

Nachruf.
Am 10 d. Mts

Krankenlager
verschied nach kurzem

St dtbaumsi &teir stm O,
Während 28 Jahren hat der Entschlafene mit

nie ermüdendem Eifer seine ganze Arbeitskraft
in den Dienst der Stadtgemeinde gestellt und
Treffliches geleistet.

Seine vorbildliche Pflichttreue und Gewissen¬
haftigkeit. sein off aer und aufrechter Charakter
haben ihr» die HochscbätzuHg aller erworben
und ein bleibendes Gedenken gesichert.

Der Magistrat.

S Biusenflanelle

Etagen -Geschäit
STERN

Coblenz
14 Fimungstrasse 14

Erster Stock ! Kein Laden!
Keine Schauienster!

eingetroffen

Preis pro Centner Mk. 21 .70
frei Haus Niederlahnstein. Wei erer Brenn¬

stoff trifft vor Weihnachten nicht ein.
Eindeckung deshalb empfehlens¬

wert. Bestellungen nimmt
sofort entgegen

Für in WeillidlSliSdl
biötet Starn ' s grosser

»Ws «» « ■aawteÄtfssasawwwsB

zu herabgesetzten Preisen
eine enorm günstige Kaufgelegenheit für

praktische Weih nachts - Geschenke
Alles jetzt wirklich riesig billig:

StemS  Sport -Ulster , Raglan und Schlüpfer , OH PT an
° herabgesetzte Preise 595 — 475. / / n,  u (fans _ uic “ • "

hochfeiner marengo Ueberzieher aus11 ° eigenen Stoffen o-pfprtio* «roe;eigenen Stoffen gefertigt 650 ‘ 595,
485, 375, bis 4,110

00

Sterns Anzü9e wf Herren und Bur- 0 7̂0Otz
SChen 575, 485, 375, 325, 295, bis 25elU

Sterns Lod®n Sport-Anzüge ringsum Ofirnn
mit Falten und Gürtel 495, Zgz, uvtß

Sterns Bozener  Loden Mäntel in grün4Ak«a
und braun . 295. IAA ^

Stem 's - Winter - Loden - Joppen W
Stern s Jün gl*ngs-Anzüge — ™

von 75 00v  an

SitpriV «? Knaben -Anzüge für das Alter von JHnnö 3 bjs 1(t j ahren  Grösse 1 bis 6 aft 00
Serien -Preise 95.— 75_ 69 — 65.— 55.—

vDtem s Leibchen-Hosen

Stern ’s Herhert-Ho$on
Zu  Serien -Preisen : 98, 85, 78, 69, 59,

Einzelne Herren -Westen
Stero ’s Normal - Hemden , - Unter - 94 »HO

hosen , Strickjacken , 39 , 50 , üll

p Stern S gute Qualitäten-
oloff©  für Anzüge
Jeder Kupon von 3.10 Meter

Jeder Kupon von 3.10 Meter

Jeder Kupon von 3.10 Meter

1S5« 8 1Zusammen

Zusammen

Zusammen

Elegant gestreifte nn,.
Kammgarn -HosenStoffe o2 a0

Jeder Kupon von 1 10 Meter.

Steril S Knaben -Swester von

weiss , emalierte und
schwarze

Üusa - Hanto
empfiehlt

Elsenhandlung
fleorg PÄUipp CJlosW. C, ÄswMM

Braabaeh.

Zi verkaalen:
1 Kinderschreihpult,
1 zwe,sitz grosser

Rennfahrer,
1 Rundschaukel,
1 Messingkronleucht

Zu erfragen (75<9
Nleclcrf ahnstein,
BecherhölJ , 2. Haus . ;

FürW#ihnacht@ß!
empfehle:

öporfpalefof , Kiffer n. ffojfigt in grosser Auswahl
rrit 10% gofsotf.

fflofleröldfefe Iffänfel, Cap 05 in verschiedenen
Farben für Männer, Butschen u. Kinder , sowie
Lodenjoppen, äußerst billig

ßerren5:ojen in Buxsm . Kammgarn , sowie flr&eifs-
bosen von 40 — Mk an.

ßmjdien -, sowie fincbenön>5ge, neu eingetroffen,
äusserst billig.

6erre «-Kn; !igsto§e in Kammgarn u. Cheviot in
allen Farben nnd ers en (Dualitäten mit

S0% Rabatt
fierrenfiofenffoffe, eleg mte' Sireifen in gut , Kamm¬

garn billigst ; it 10% Rabcii.
ßerrenpokfo f- und Kfsterst ffe in marengo farbig

und Covercoat in echter Ware mit
10 % Rabatt

Damev-Vänkel- a , Kostamftofie id Tuch , Kamm¬
garn u. Cheviot, vorzugl. Qualitäten mit 16%Rabatt.

Damenbfusen in verschiedenen Ltoffen u. Earben,
ganz besonders billig.

Damenkleider in reinwollenen Stoffen, moderne
Machart, äusserst billig.

Damen- n fiinderffrimpfe , reine Wolle u. Baum¬
wolle, sowie Schluplhosen , vorteilhaft billig.

Herrensocken , Gummi-Hosenträger , Kravatten,
abwaschbare Wäsche , weiche Sporlkragen , Vor¬
hemden , Kragenschoner, Taschentücher , Hand¬
schuhe, Herren -Normal- und Maccohemden mit
und ohne Einsatz, Unterhosen , Unterjacken,

Strickjacken usw.

Meli GescMtl Heil!Sonüg bise Uhr geölte!!

lob.Herber,Oberloboslelo.
• ■“«udint'—. . . '‘iiii)iiiiiii»,iiimiiiMi>'|imiiiiiui"-<iHiiiiuii- "iniiiiiiiii»i

Als passende §
Geschenke

empfehle: I
SLreibmos«bi»e», Sdireife- |

iifc&r, fiddberfdirfialre, W
5rfircibfpfjel, SKfevstSnher, ;
fiorbmäb' l SulükSllkeSer- 9
halterpririkk- ükrnsrürhnh- §

Agn,  Schrsit )maren aller A
Sri . ^

AdoH Fein,)
GENERAL-VERTRIEB der CoblCHZ

i Merced *« - Schreikraa *chi « e.  Kirefcstraitse 1. an Löbr- £
rondell Teiephoa 689. 8

Mk 56 00
Mk 58.50

Franziislsclier Connac..leHrir
Französ. Cognac lie Dreislern
Ofipai da Bum.
Keine Verschnitte ! ohne Spritzusatz ! vorzügf . Qualitäten!

per Hasche inkl . Glas und Steuer empfiehlt

Chr . Massenkeil,Hot . Rheinisch . Hof,
Ohsrlahnstafn . Hochstrasse, Telefon 255.

txlra Billiges Mgelon*
Veloet -Chlffon 70 orn breit, Mtr. Mk. 100
Prima Coeper - Yeloet 70 cm br, Mtr.Mk no

Willela Dürselen, Inh. Wim. Reue,
^ St . Goarshausen . —

Fabrikate
Seilei-Aleiliii: füll-Mining: CHgi. AAieilDoo:
Aechte Kernsei ;e
Transparent;

Schmierseife
Fett -Seifenpuiver:
Mainzer Rad |SalB.l8| J
Moguntol Ihlu irgwl.)

Braten - Fett
Goeos - Speisefett
Speise - Oel
Leinöl (techn)
Talg (teebn .)

ooo

Effax - S-huhkrem
Putzblank -Scheuer-

pulver
Bleicbsoda
Effaxol , Metallputz
Lederfett

HodiiessBüLAiü, Mainzm«.

Wie
fl Bratibech ,zbb  BMai; §l

R Sonntag , den 19 . Dez .,
fj abends %8 Uhr
fl Der allerneueste histor.

Riesen -Monumental-
Pracht -Film

SÜI FliSfei
Welfl-, Likör-,Borde¬

aux- Flaschen
{ganze und haltig
kauft laufend z»

Tagespreisen
ä.  Sä Uiefanltattlt,

Niederlahnslein,
Teiefon

lie Grosse
7 Akte
Lebensbild

einer grossen deutschen
M Frau , weicho in ihrer Regierungs-

zeu attssötordentliches vollbrachte
und Russland den Segen west-
europäis/ her Kultur erschloss.

_ Kultu ' und Zeitbild des 18. Jähr¬
ig hun 'esu.  Henlicbe historische
M Trachten . Neben Madame Du-
M h,v y das grösste Meisterwerk
11 deutscher Filmkunst.

gP'i—«iiiiiiiiii«"Miiii]ffli. Hitiimii“—tiiiiiuiiuo-iiiiiiiiuu""uiiiiniiH.

1 Für die kommenden Feiertage 1
f empfehle: f

( Deulscüer weioüramlk
I keiner Tras&enlresler 48.
! BulweloW 25.
| BWb-  nnd Mnselweioweln

(Flaschen - und Literweise;

f W . Wickert I
| fiasthaw » „ Vater föfesgn “ |

Telefon 259,

^ >»">niMst»»>Miiili>»»iiiiWii«—•"Hfnnnii. «iiniimii".nfliinB,. ,„i(i

sir Sl.SiarsA&iiseiL
4 grosse Zimmer u.
Küche , Vor, , Mans^
Keller , Gas u. elektr.
Licht , gegen ähnlich«
Wohnung , evtl , mit
etwas Garten zu
tauschen gesucht.

Zuschriften an die
Geschäftsst Nr. 7533
dies es Blattes erb.

iliwaa ., scä
möbl oder unmöbl.
in besserem Hause , ia
Niederlabnstein , in

ruhiger prachtvolle»
Lage an zwei ruhige
Personen , oder älteres
Ehepaar besseren
fatandes zu vermiete»

Offerten unter Nr.
7532 an die Gesch.

1Mö&i.Zimmer
gesucht.

Gefl . Off. u. Nr. 7552
a . d. Geschäf sst . erb.

n.53.—

t. ,g.
empfehle

Hl. Figuren, Hang- u .Stehkreuze,
Kerzenleuchter, Gesang und Ge¬
betbücher, Weihkesiel i.Porzellan
u. Metall. Nippfiguren u. Büsten.
Grosse Auswahl in Puppen und
Kindersp «L'eug. Kinderbesen u.
sonstigen Bu •mwaten Cigarren,
Cigaretten und Tabake , sowie
lange und kurze Pfeifen. Ferner
reiche Auswahl in Christbaum-
scbaiuck und Christbaumkerzen

zu konkurenälosen billigen
Preisen

Möbl.Zimmer
mit Pension in Ober-
lahnstein gesucht.

Offerten unter Nr.
7561 a, d Geschäftsst.

Guterhaltener

MW»
(echt Leder)

billig zu verkaufen.
HochstraSe 54,

Oberlahnstein.

~Spjeisacnen
wie - Dampfeiäenbahn
Festung , Kaufladen,
Pferdestall etc . zu ver¬
kaufen.
Kalserhof II. Etage

Oberlaimsiein.

Gri. Fesüö
m.Bleisoldaten, Kasp.
Theater mit 8 Puppen,
Eisenbahn mit Zube¬
hör und bunte Ziel¬
scheibe mit Kinder-
pistcle zu verkaufen.
£mse >str ** »e 16

Niederlabnstein.

A , ZimmeFmaams,
©IjerJaüitr 1 Adolfstrasse 23.

4 jüRse Lßffieesleu s.
l Emericä

sofort zu verkaufen bet
Phi . Laubach in
Niederwallmen ach.

Ein gut ernalieuerGeM-Aizng
raittl . Figur zur« Preise
va« SOo Mk. zu ver¬
kaufen.

SuS ' ASlfV » « «- iS«



Mose zu HWkiner TWlM"
Vermischtes

— Die teure Hindenburgbrücke. Bekanntlich
hat die Eisenbahndirektion die Gebühren für die
Ueberfahrt über die Hindenburgbrücke so hoch be¬
messen, daß sie die Spottrede hcrausforderten , die
Eisenbahn wolle mit der Freigabe der Brücke chr
Millionendefizit decken. Jetzt beschloß der Finanz¬
ausschuß der hessischen Volkskammer zu ein-m An¬
trag des Abg. Soh -rr betr. Herabsetzung der Ge¬
bührensätze für den Fährverkehr auf der Hindenburg¬
brücke, die Regierung zu ersuchen, auf ein« Herab¬
setzung des Tarifs hinzuwirien. Im Finanzaus¬
schuß der hessischen Landtags, der sich für die Her¬
absetzung der Gebührensätze einzusetzen beschloß, zog
Abg. Sohcrr Vergleiche mit den Gebührensätzen für
die Benutzung anderer Brücken. Die Gebühren für
die Befahrung der Brücken bei Mainz , Oppenheim,
Gernsheim und Kostheim betragen für einen Hamd-
njigen 10 Pfg ., bei feen Hindenburgbrückejzwo«
Dlstirk, fiixr ein Motorrad b'ü den erwähnten Brücken
50 Pfg., bei der Hindenburgbrückezwei Mark, für
ein Kalb, Schwein odar eine Ziege zehn Pfg . und
30 Pfg ., bei der Hindenburgbrücke drei Mark, für
ein Pferd oder Rindvieh dort 40 Pfg ., bjtt der Hin¬
denburgbrücke fünf Mark, für ein beladenes oder
unbeladenes Fuhrwerk dort 30 Pfg . bis 1,20 M .,
bei dev Hindenburgbrücke zwanzrg Mark , für ein
Kraftfahrzeug dort 90 Pfg. bis 1,50 M ., bei der
Hindenburgbrücke dreißig Mark. Herr Soherr
schloß feine Ausführungen: „ES ist ja! richtig, daß
in der heutigen Zeit der Geldentwertung im all¬
gemeinen nicht so scharf gerechnet wird , daß man
aber für die Hindenburgbrüch allein derartig fabel¬
hafte Gebühren fordert, ist mir und, wie ich glaube,
auch dem ganzen Hause unverständlich . . ."

^ Die Kinderhölle in Berlin . Erschütternde
Eindrücke bot der Lichtbildervortrag, den Graf
.Harry Keßler am 3. Dezember im Schönberger
Rathaus über die Kinderhölle in Berfin hült . Die
Bilder führten durch feuchte Kellarwohnungen,
zeigten die Unterernährung und spärliche Beklei¬
dung. Me stellten nicht nnr etwa entsetzliche Aus¬
nahmen dar, sondern besonders auch Verhältnisse
aus dem kleinen Mittelstände. In ci.ter Berliner
Gemvlndeschuile haben von 600 Kinderii 5,00 kein
.Hemd. Wie in Berlin , so steht es tut ganzen Reiche
au«. Etwa ein Drittel oe§ ganzen Volkes lebt unter
dem Eristenzm'minmm.

= » Eine Ratte als Brandursache. Im Elek-
trisitätswerk Qfferchach entstand vor kurzem durch
.tkurzschluß ein Brand , der erst nach Aorist rindiger
Tätigkeit gelöscht Warden konitte. Der Material¬
schaden ist echeWch. Die Ursache des Brandes
war — wie einwarrdfrei festgestellt wurde — eine
Ratte, die zwischen dir Apparate gekrochen war und
dadurch den Kurzschluß herbeigeführt hatte.

Nebcr 200 000 Mark „Nebenverdienste" .
Fn Provinzzeitungen erschienen in letzter Zeit An
zeigen, iit denen Ifebenverdienst-Mtchenden Eln-
nchmM voir 1000 Mark und mehr in Aussicht ge¬
stellt wurden Zur Beschaffung gewittWringender
Rebenbeschäftigungerr wurde allen, die sich darauf
meldeten, ein Werk „Der modenre Versandkauf¬
mann" angoprftseir, das ihnen unter Erhebung von
iS,50 Mark zugesandt wurde Die Ausstatung der
Briefbogen der Firnia . die sich S . Wochvell u.
Lo. nannte, ließ aif eilt großes Untern hmen
schließen. Das Hauptgeschäft sollte sich in- Lichter¬
felde befinden, das Kontor in der Wilhelmstraße
und eine Verlagsabtailung in dar Schöneberger
Straße zu Berlin . I « Wirklichkett aber bestand
das ganze Geschäftsunternehmen darin , daß in
den angegebenen Häitsern in ganz primitiv einge¬
richteten Räumen junge Mädchen saßen rtnd Adres¬
sen schriebau. Dem Buch wurde eine Offerte bei¬
gelegt, in der 16 Pfd. Kaffee für 248 Mark ange-
baten wurde. Auch darauf liefen große Bestellun¬
gen mtb Geldsendungen ei». In den letzen fünf
Tag.m waren allciin 200 000 Biark eingegangen.
Den billigen Kaffee aber echtest fleinst der > Be¬
stellet. Diese wandten sich endlich an die Staats¬

anwaltschaft und von dieser wurde die Kriminal-
Polizei auf die „Nebendcrdieuststelle" aufmerksam
Kmachjt. Beantts stellten fest, daß Inhaber der
Unternehmens ein „Schriftsteller" Blume und
eine Geliebte waren. Als die Beamten jedoch zu
[ein* Festnahme schreiten wollten, war Blum ver¬
schwunden und hatte die Geliebte im Stich ge¬
lassen.

Kind und Zeitung
Von Dr . HannS Martin Elster

Der »nodsrne Mensch ist ohne Zeitung undenk¬
bar . Sie begleitet fein Leben tagaus tagein. Er
lebt mit chr, in chr, durch sie. In Zeiten wie
den Gegenwärtigen wird sie für ihn zu dem Ele-
ment, das oft f.irres Tages Lauf und Ziel, Inhalt
und Fühlen bestimmt. Sonderlinge erscheinen
uns , die auch heute noch fern der Zeitung leben,
[behaupten, rchne Zeitung auskommen zu tönnem
behaupten, - ohne [Zeitung pustommen zu können.
Der gegenwärtige Mensch braucht heute den Spie¬
gel h. s Daseins : !«r empfindet sich nur als im
Leben stehend, wenn er den Lebensstrom in sich
brmffen sieht — und das vermag er zum großen
Teil nur durch die Zeitung . _____

Infolgedessen tritt alsts, was Beziehung zum
Menschen hat, auch in Beziehung zur Z .itung.
Bär alliem auch das Kind. Dir Knabe, das
Mädchen sehen von erster Erkenntnis an die Estern
Zeitung lesen. Das errveckt Achtung, Neugierde,
Nachahmungstriebe. Dts Kind langt zurrst nach
der Zfttung , dann verlangt es danach. Man kann
es nicht mehr von' der Zeitung farmhalten. Zwei¬
fellos hat der bekannte Pädagoge Adolf Matthias
Recht, wenn er schreibt: „Die Frage, ob unpre
Jugend die Zeitung lesen soll oder nicht, stellt
ernstlich heute kein vernünftiger Btann mehr. Die
Jugend liest sie, und keine Macht d>.r Wlt kan»
sie daran hindern . Wir stehen hier von einer ge¬
gebenen Tatsache, mit der wir rechnen wollen,
nicht ettva. widerwillig, sondern gutwillig, nicht
etwa unter Seufzen, sondern unttr optimistischer
Zielrichtung, daß wir alle Dinge, wie sie nun ein¬
mal sind und sich nicht mehr ändern lassen, zu un¬
serem Besten dienen machen." Der Krieg, die
Rachkriegŝ it iahen dtts Kind heute noch fester
an bte Z .ttrmg gekettet. Ein strenges Verbot
die Zeitung in die Hand zu nehmen, wird nur dar
Gegenteil Hervorrufen, daß das Kind die Zeitung
im Verborgenen liest. Das ist aber das Gefähr¬
lichste.

Elterm u>!d Lehrer müssen sich also darauf ein¬
stellen, daß dos Kind früher mit der Zeitung in
Berührung kommt. Die Vernünftigen unter ihnerr
tum es bereits, und Haien die Gefahren, die das
ZeitukigÄesen zweifellos fiir die Kinderseele hat,
dadurch auf, daß sie es lehren, wie man Zeitungen
lesen muß. Lchirer zftehen, um, dem Kinde die
Aufnahme der Weltwirklichkeitzu verlebendigen u.
die Verarbeitung des Aufgenommenen zu erleich¬
tern, zur Verstärkung chrer Unterrichtsmethode die
Zeitung aus der Ta.,che: tun sie es, um Tatsachen,
Weltzufammenhänge, unantastbare Wirklichkeiten zu
vermitteln , ists gut. Tum sie es aber, um Urteile
Gesinnungen tvachzurufen, werden sie zum Sünder
an der gästigen Gesundheit des Kindes! Denn ein
Kind besitzt noch keine Gesinnung, kein Urteil,
keine Weltanschauung und kann in größte Wirrnis
geraten , sieht es plötzlich durch die Zeitung, daß
andere Menschen «ttderS denken, anders Mhilen
als seine Eltern . THe Untergrabung der Ehr¬
furcht drobt hier, und haltlose vorlaute Altklugheit
dazu.

Eltern , CrKchckr müssen für das Problem Kind
und Zeitung höchsten Takt aufbringen. Niemals
künstlich, gezwungen ein Kind zur Zeitung führen.
Hat es keine Neigung zur Zeitung, umso bester.
Nimmt es aber die Zeitung von selbst in die Hand
dann vorsichtig eingreifen, es lehren, wie es lesen
soll, was als in lesenswert ist die Zeitung als
Quelle der Wiffensvermehrung am sehen lassen. In
sokratischer Methode: durch Frage und Antwort.

Das Kind umß sich daran gewöhnen, über das
Gewesene seine Eltern und Erzieher zu befragen,

diese müssen Rede und Antwort stehen. Das Kind
wird dann bald erkennen» daß es zur Zeitung eine
andere Stellung einzunehmen hat, als zu seinem
Lchrbuche, daß nicht alles, was in der Zeitung
sicht, Wahrheit ist, sondern nur das, was Eltern
und Erzieher nach ihrem Gewissen bestätigen. So
kann die Zeitung zum Mittler werden zwischen
Eltern , Erziehern und Kindern , zwischen Schule
und HauS, Schule und praktischem Leben, Lchrbuch
und Wirklichkeit. .

Schwer nur läßt sich entscheiden, in welchem
Alter das Kind zur Zeitung greisen darf. In un¬
serer von politischen und wirtschaftlichenKämpfen,
von Verbrechen und Berkommenhett erfüllten Ge¬
genwart möglichst spät. So lange ein Kind von
der Zeitung ferngehalten werden kann, soll man
es tun . In seinen Entwicklungsjahren, wen» es
beginnt , Probleme zu fthen, zu durchdenken, wird
nian das Kind am Zeitungslesen nicht mehr hm-
d' ru können. Dan » »ruß es unter Uelerwachuug
stehen. Möglichst nur in Gegenwart der Eltern,
der Erzieher darf es Zeitung lesen, und man muß
daraus achten, was das Kind aus der Zeitung ent¬
nimmt . Immer muß ihm aber das Gefühl er-
hlten bleiben, daß cs die Zeitung als eine Ange¬
legenheit der Erwachsenen ansieht, von Erwachse¬
nen für Erwachsene geschaffen. Ehrfurcht muß das
Kind auch in diesen Dingen pflegen.

Wenn man so bewußt und willenklar auf die
Zettungslektüre des Kindes Acht gibt, wird sich
viel Fruchtbares für die strebende Jugend daraus
entwickeln lassen. Darum nhme  man das Ver¬
hältnis, , Kind und Zeitung " ernst als eine sittliche
als eine geistige Aufgabe. Denn sicher gilt dieses
Wort : „Sage mir , welche Zeitungen Du in Deiner
Jugend , ln D -inem Eltcrnhcmse gelesen hast, und
tch will Dir sogen, w.r Dri bist." Zur Kinderstube
gchört heute nun einmal auch die Zeitung.

Die Bergasuug der Rohbrarmkohle
i Unsere Industrie sieht sich ttmner mehr ge¬

nötigt, sich auf die. Verwendung anderer Brennswffe
als S'te.nlohle einzustellen. Einmal damit dieser
hochwertige Brennstoff für die an den Verband zu
leistenden Psiiichtmengen frei werden, zum anderen
ab* auch, um dafür die notwendigen Lebensmittel-
und Rohstoffe einzutauschen. Im Jnlairde darf
jetzt Steinkohle nur dort verfeuert werden, wo es

! unbedingt sein muß und wo eine Umstellung auf
andlwe Heizstoffe nicht rasch gemig oder unter sehr
hohen Kosten ermöglicht werden kann; so z. B . in
der Leuchtgasurzeugurtg, in ^ wissen metallurgischen
Industrien u . a. m. Nach der bisherigen Steige¬
rung unserer Rohboaunkohlenförderung ist auch als
sicher anzunchmcn, daß die,e mit der Umstellungs-
Möglichkeit der Fenerungsanlagen auf die minder-
w-ertige Braunkohle Schritt halten wird. Denn eine
Steigerung dev Förderung ist im Hinblick auf die
viel einfachere und leichtere Gewinnüngsart bei der
Braunkohle schneller zu erzielen als bei der viel
tiefer im Erdreich liegenden Steinkohle.̂ So betrug
denn auch die Mehrsörderung an Braunkohle im
mitteldeutschen Kohlenbezirk während der letzten
Monate gegenüber der gleichen Zelt im Jahre 1919
durchschnittlich 21,5 Prozent . Auch die Erzeugung
von Braunkohlenbriketts in ben letzten Monaten
1920 übertrifft mit 11261 000 Tonnen die im
gleichen Zeitraurrr des Jahres 1919 um fast eine
Million Tonnen . Wenn nun auch durch diese er¬
freuliche Steigerung ein gewisser Ausgleich für den
Ausfall an Steinkohle geschaffen wird, so bleibt es
doch immer noch fraglich, ob sich dieser Ausgleich
überall im erhofften Umfange auch durchführen
lästert wird . Denn für die Umstellung sind nicht
nur Rohbraunkohlen erforderlich, sondern auch
Eisenbahnwagen , in denen die Kohle an chren Be¬
stimmungsort hnangefahren werden kann. Unsere
Verkehrsverhältnisse haben sich zwar in der letzten
Zeit etwas gebessert; das erkennt man klar aus der
zunehmenden Wagengeftellungj im mitteldeutschen
B .au nskohlenbeMrk. Diese Baffe,ritng müßte aber
dauernd sein und stetig fortschreiten, wenn im Win¬
ter mit feinen vielen Wechselfällen Schwierigkeiten

vermieden werden sollen. DaS vermag .niemand
vorauszusagen. Hierzu kommt noch, daß wir in
unserem Wagenumlauf von Frankreich abhängig
sind; wir muffen nämlich die Spaakohlen mit un¬
seren Wagen liefern. Die Rückgabe unserer Wagen
richtet sich ab* nach den Verkehrsverhältnisfen in
FrankrM ) und erfolgt zuweilen mit erheblicher
Verzögerung. Unser Verkehr mit den Nachbarstaa¬
ten stellt weitere erhebliche Anforderungen an unser
rollendes Mai«rial . Alle diese Schwierigkeiten dür¬
fen wir nicht unterschätzen. Sie können — und
das ist leider sehr wahrscheinlich — das redliche
Bestreben aller maßgebenden Stellen nach ausrei¬
chender Belieferung mit Rohbraunkohle zunichte
machen. Deshalb kann nur dringend geraten wer¬
den, daß man dort, wo cs möglich ist, dazu über¬
geht, die Braunkohle zu vergasen. Dazu verhelfen
uns neue Generatoren für Braunkohlen , die kon¬
struiert worden sind und mit denen gute Erfolge
ersialt worden sind. So wurde z. V. aus einem
Kilogramm Braunkohle mit 54 Prozent Wasser¬
gehalt und 2365 Kalorien unteren Heizwertes in
solchen Generatoren 1,5 Kubikmeter Gas von je
1250 Kalorien Höizwert erzeugt. Das ergibt einen
Wirkungsgrad von ettva 85 Prozent , beit man bei
der Verseu-rnng der Rohbraunkohle nicht erzielt.
Je höher nun aber der mit einemKilogram m Roh-
Braunkohle erzielte Wirkungsgrad ist, umso weni¬
ger Kohlen braucht und umso billiger arbeitet der
ganze Betrieb. Wir müssen heute .in Deutschland
möglichst billig und rationell arbeiten , um uns wie¬
der enchorzuarbeiten.

Heitere Ecke
Schmeichelhaft

Geste:n habe ich dem Bereinsvorsitzenden er¬
klärt, sein Verein bestände auS lauter Rindviechern,
und heute hat er mich zum Ehrenmitglied ernannt!

Keine Ksstüchs«IjWgkk «ehr nötig>
Gne neue umwälzende Ersiudung für die

Landwirtschaftist die

„Gohn'fche Dünger-Kultur"
die ei ' -dem Landwirt ermöglicht fetwe naiüiltchen
Dünger iDiixg, Mist) vollkommen mühe - «nd kostenlos
um das drei- und mehrfache g« »" mehren K-tne Au-
ichaffnng oon Rohlloffen oder künstlichen H lfsmtiteln
nötig, da jeder Lar dwirl diese für iv » d>Si>er wertlosen
unv j tzt zu dielem V rfahren «öligen Roolloffe in un-
erichötiflichem Maße für immer tn seinem Auwrsen vor¬
rätig hat

Durch die ..Gohn ' sch» DKnger -Kuitnr " kann jeder
L«nd« irt seine Einnahmen und feine Ernte mehr a !S
oeiduvpe!«

D ut cheS Reichspatent D R G . M . «nd Auslands-
vatente tn ollen Kul>nlfta «t„n angemeldet

Das R -chl zur Be »utz-ng dieses wertoollen Verfah¬
rens (8-renz) «ebst all ?» Si . zelheite '' . wie : L zenzur-
ku-de Verfahren n„d Axleituna zur Ausführung , wird
an j »ermann gegen Z »>>l»ng » n -r einmaligen Adftn-
dungsiumm« von nur 50 .— Mark gegen Äoreins.n,
düng des Bet ages oder Nachnahme oder auf Postschech-
kü» io 1878t Frankfurt a M . «bqegedeu

Wenn man derückslchtigt. d ß - S sich hier nicht um
ei» delehrendes Buch, sondern um das Auöheulungs-
recht einer hervorragende » neuen la ^hwirischafliichs»
Erfindung von unschätziarem Bette handelt . d>e j^ nt
L >i.du»irl von seiner größlen sorge , der ^Dü „gekf>age ",
befreit, so ist der Preis tn A -bstrscht der Weitloligkelt
unseres GeldeS als «in sehr mäßiger zu betrachte»'

Wer das Benstzungsrecht dieses Ve sahrens (Lizenz,
nicht erworben hat «r,d die Ausführung dennoch betreibts
wird nach dem P .rl,nigssetze bis ju l K«hr Gesängntr)
und SO 000 Mark Geldduße bestraft und ist Echadened-
sahpflichlig.

Landwirte ! Richtet Euch für dis Frühjahrssaat un
b.stellt sofort die , Vohn ' sche Düngerkntlnr " . wenn
Ihr nicht mit Euren Granaym « r hlntrr Euren Kollege»
zurückbieiben wollt!

Garantie . Sofortige Rückiahlung des Betritges so¬
fern die hier gebrachte Darstellung den Tatsachen nicht
entspricht.

heuLMeDZugemittel-IuLlZstrie
Max Gohn , Wiesbaden,
7428j Rerstal 14.

Iran Sorge
Kormtn von Hsrmünn Sudermaun

Fcwffetzung
„Noch Hab' ich zu schaffen," fugte er mit feuch¬

tem Auge, ,-srst lM ich die Schwestern glücklich
wiffen — denn bstiben sie arm , so werden sie roh
behandelt — erst will ich den Hof in Pracht eir-
stehn sehn, dann mag er kommen."

Und wie die schvs-rzcn .Wolken viingslnnt, so
türmten sich aufs, neue Jahr der Knechtschaft,
Fahre deS Ringens, des Sorgens vor seinem Blick
empor.

Mir verschlaftiten Gesichtern tauchte die Haus-
gerwffenfchaft im Tote des Schuppens auf , auch
die Schwestern fanden sich ein und standen indem
Qualm und dem Feuerschein ängstlich aneinander
geschmiegt, in ihren Weißen Nachtkleidchen anzu-
schtmen wie zwei blaffe Rosen an demselben
Stengel.

„Hier wird eure Zukunft bereitet, ihr arnien
Dinger," Nlurmelte er, indem er ihnen zunickte.

Als der Meister zur Stelle war , giug Paul in
das Schlafzimmer des Vaters , der ihm aus dem
Bette verstört entgt'genstarrte.

„Vater," sagte er bescheiden, wiewohl sein Herz
vor Stolz sich schwellte, „die Lokomobile ist in stand
gesetzt; sobald der Grund aufgetaut ist, können die
Arbeiten auf deni Moor beginnen."

Der Alte sagte: ,Laß mich in Ruh ' !" und
dreht« den Kopf nach dev Wand.

Als am andern Morgen die Lokomobile ins
Freie gezogen wurde, ertönte auf der Schwelle deS
Schuppens ein eigentümlich pvaffelndor, quetschen-
Mn  Laut.

„## ist etwas unter die Räder gekomnren,"
s«̂ , d« Moists».

Paul sah nach. Da lag als ein Häuflein
Trümmer , mitten durchgebrochen und Plast ge¬
brückt — ElSbeths Flöte.

Ein bitteres Lächeln zog über sein Gesicht, als
itfcttte er sagen: „Nun Hab' ich dir auch meirt
Letztes geopfert, nun kannst du doch zufrieden
sein, Flau Sorge ?"

Seit diesem Tage war ihm zu Blute, als sei
bas letzte Band zwischen ihm und Elsbcth zer-
riffelt. Er hatte sie verloren, wie seitt Träumen,
fbn Hoffen, seine Würde, sttn Selbst . . .

Mt Hallo wandertc die „schwarze Suse" ins
Moor hinaus . —

XIX.
Die Jahre gingeil dahin. Lange schon lebtet!

die Schwestent als glückliche Hausfrauen, die Mt
gift wa>r herausb zahlt, und die Schwäger fingen
bereits an , bei ' Paul einen -Pump aufzunehmen.

Wie schtveigfam war es nun erst auf hem stilleit
Heidchof! Der Vater huntpette jetzt wohl an einer
Krücke in Haus und Garten umher, aber er war viel
zu träge gttvorden, um das Szepter noch einmal zu
ergreifen. Paul wußte nichts für ihn zu tun , als
daß er ihm seine Lieblingsgerichte kochen ließ, seine
Rationen Kümmel mit Ingwer nicht allzu kärglich
abmaß und ihm zu jedem Weihnachten einen neuen
Kalender schenkte. Damit hätte der Alte wohl zu-
ftieden sein könnerr, denn er brauchte in der Tat
nicht mehr, — ftlbst in die Stadt zu fahren war er
zu schwerfällig geworden, aber je prächtiger sein
Leib g 'dieh, desto bitterer und verbissener wurde sein
Gemüt . Stundenlang konnte er in sich hineinbrü¬
ten, und erschrecklich war es anzufehen, wie er dabei
mit den Zähnen knirschte nr,d die geballten Fäuste
schüittolte. Eine seiner fixen Jdecn war, daß sein
Sohn chn absichtlich unterdrücke, damit er den Ruhm
der großen Ideen , die er selber ausgeheckt, für sich
in  Anspruch nehmen könne, und je besser dar Moor
sich rontiert», desto wüttg»r rechnete«r cm«, wie viel

seine Aktiengesellchaft eingetragen haben würde. Er
kargte nicht mit den Millionen , er hatte es ja nicht
nötijg. — *

Aber noch anderes wuchs in dem dunkelsten
Grunde seiner Seele , ein Racheplan gegen Douglas,
den: er heimlich pflegte und groß zog als sein eigen¬
stes G .iheintnis. Selbst die Schwiegersöhne, denen
er sonst gern sein Herz ausfchüttete, erfuhren nichts
davon. Ulrich äußerte einmal zu Paul:

,/Ninmt dich in acht, der Alte führt was gegen
Douglas im Schilde ."

„Was sollte das wohl sein? ertviderte er, schein¬
bar unbesorgt, wiewohl er sich schon nianchmal da¬
rüber Gedanken geniacht hatte.

Dumpf und stumpf lebte Paul seine Tage da¬
hin . — Sein ganzes Innenleben war der platten
Sorge um Gut und Geld verfallen, doch ohne daß
er je au dem Erworbeneit Freude gefunden. Er
besaß nienmnden mehr, den er glücklich zu machen
h t̂te , und arbeitete , ohne zu wissen, warum? —
Wie fecx Ackergaul an seinen Strängen zieht, un-
lvissend, was der Pflug tut , den er durch die Dornen
schleppt. — Monate vergingen manchmal, ohne daß
er einen Blick in seine Seele warf. Auch pfeifen
tat er nicht mehr . Er fürchtete die Qualen, welche
die überströmende Empfindung iils Leben rief, aber
auf die Zeiten , da er noch in Tönen mit sich zu
sprechen vermocht hatte, sah er wie auf ein verlo¬
gnes Paradies zurück.

Manchmal überkam ihn eine tiefe Bitterkeit,
ivenn er den Zweck seiner Arbeit, seiner Sorge,
seiner durchwachten Nächte mit dem verglich, was
er dafür hingeopfert . — Es schien ihni etwas unge¬
heuer Stolzes , Reiches, Glückbringendes gewesen,
nur lvußte er ihm keinen rechten Namen zu g:ben.

Bon diesem Grübeln befreite er sich ani besten,
indem er sich kopfüber in neue Arbeit stürzte, lind
lange Zeit verging , bi< ibn die Krankheit wieder
paätte. —

Der Heidehof gedieh inztvischen prächtiger von
Jahr zu Jahr : die Schuld an Douglas tvar getilgt,
die Felder florierten , und auf den Wiesen weidete
edles Raff vich Der ganze Hof soltte em neuer
Gewand erhalten. Wohnhaus , Stall und Scheune,
alles sollte von Grund aus erneuert werden. —
Und eines Frühlings begcmn es im Hofe zu wim-
tneln von Arbcitsleuten aller Art . Das Wohnhaus
wurde, niedergerissen, und während Paul für sich
eine hölzerne Baracke zum Wohnsitz wählte , ließ der
Vater sich leicht bereden, zu einem der Schwicger-
söhne übcrzusicdeln.

„Ich werde nicht mehr wiederkommen," sagte
er beim Ab chied, „ich bin nicht mehr im stände,
dcill verrücktes Treiben onzusehen." Der erste aber,
der sich im Herbst wieder einfand , wa >. der Alte.
Er st'tte sich behaglich in seinen Leihnstrchl und zog
fortan auch die Schwieger,ohne in sein Schinrpft
wg'stcr Inn1 in. — Die mochten ihn freilich nicht
mit Handschuhen angefaßt baden.

„Nun Hab ich keinen Platz mehr auf Erden,
wo ich mein»graues Haupt zur Ruhe legen könnte,
murrte er, tvährend er sich faul in den Polstern
streckte.

Im nächster« Frühjahr kamell die Wirffchafts-
gebäude an die Reihe, besonders die Scheune sollte
sich zu einem Schausttick ländlicher Pracht gestalten,
als Denkmal jener fürchterlichen Nacht, welche der
Mutter den Todesstoß gegeben.

Der Landmann , der nun über die Heide fuhr,
machte wohl -Halt, um die blanken Gebäude, die
mit ihren roten Ziegeldächern ihm schon auS dev
Ferne entgageitgelcuchtet hatten , bewundernd von
nah zu sehen, und niancher schüttelte bedenklich den
Kopf und murmelte das alte Sprüchlein:

Bauen und Borgen,
«in Sack voll Sorgen!

zortschuttg folgt.



a
.L

-Z
6
fl
L

empfehlen vir in ganz besonders
grosser Auswahl:

HaosMiMel

a
fl

fls
fl
N
U
fl

fl
fl
fl
fl

Ä

&
8
A
U
fl
m
fl
S

Wecks -Apparate,
Rex -Apparate,
Wecks Gläser,
R >x Glä -er,
Adlc -Apparate,
Kochkisten HeinzeUaäMche»
EiMnaschmen,
Waschmaschine ®,
Reibmaschinen,
Fleischmaschinen.
Buttermaschinen,
Passiermaschinea,
Brotschneidaaaschir .ea,
Brotkasten,
Küchenwaagen mit Teller,
Balkenwaagen » it Gewicntea.
Br ikef kästen,
Koohgescmrre in Alttainiu « .

Guss und Smart,
Seivicrbrett -r,
Löffelgarmturen,
Tonnenetagetea,
Eierschränke,
Handtuchhalter,
Schlüsselhalter,
B - steck kästen,
W chskasten,
Waschbretter,
Wäschetrockner,
Tischbestecke in Alpacca,

Brrtannia und Aluminium,
Salat - bestecke,
Wandkaffr -emühlea,
Schosskafieemühlen
Kaffee - und Zuckerbüchsen

in Aluminium u . lack Blech,
Pudding otmen,
Sand Serie Soda in Aluminium,

Kmail und Porzellan,
Wärmellaschen,
Läfft -lbleche in Aluminium,

Email und Ia . Holz mit
Porzeilan -Etnlage,

Toiletten Eimer,
Sp egel
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Als ganz besonders billig GFQ.
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Aimatoiam Rochtöpfe (&
Ä in g ader Form m Dcki zus Vi 225 ft
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iftr i  und 12 PersTafelservice 1 ^
Kaffeeservice/'
Waschseivice,
Tonnengarmturen,
Satz Salatscbüssel,
Otistkörhohen i , Nickel u . Parz .,
Blumentöpfe,
Kaffeetrichter,
Satz Schüsseln in Glas,
Wet » Bowlen , Wein Service,
Bier -Setvice , Likör Service,
Wem Kelche , Wein -Römer,
Likör -Kelche,
Ia iarb KrystaP -Römer

(reich geschliffen ),
Ia . K ystall -Weinkaraffen,
Ia K ysta 1 Blumenvasen,
Bier becher mit Buchst v . A -W,
Geliedosen , Buttere » <en,
Tortenpla teo , Tortenschaufel,
Eierseivice,
Menagen,
Thermosflasche « , V» u */ * Ltr.
Wandteller,
Löffeletuis,
Weinglasuntersitze,
K ksdosen , Rahotservise,
Uhren . »
Schreibzeug «,
elektr Bügeleisen.

Kinüer-Sgieiwaren
Kaffeeservice , Essservice in Porz ,
Kochgeschirre Feinoen,Schüsseln,
Kaffeeservice etc . in Kmail und

Aluminiul

I Gehr. Zaun
I feluMEin .Mirkiibl/.Oligrlaiinsigio,Markipiülz
luoonui ■uhmm sä

COMMES
Empfehle für Festgeschenke
in gediegen sohöner Auswahl

Tafelservioen
Kaffeeservicen
Teeservioen
Moccaservicexi
ObstserviceB

Börner
Licörkelohe
Bestecke
NioMvraren
Haushaltwaren

Mall -Waren eie. il Röchen- Garnituroß
Wasch-Garnituren

Enterpbuhl U . 0OWW68 , CobleHZ * « • <* Mi
Porzellan-, Glas- und Kristall waren

Acmunoi
PasseGdWelb actrisgfiscIteDk
1 Posten Hemdenblusen
1 Post Herren u . Damensio fe

und Reste
prenwtrt zu verkaufen.

Niederlahr stein Emsprst |, asgn 89 Ii . Et

Aclloai!
Wer seinen Bedarf an Forkel»

Läuterschwainen , Zuchtsauen
oder Eber noch nicht gedeckt hat . der
versäume nicht , d e

Schwa noziiehterei

von Main.Bodcoliacb,Boppam
Oberstrasse 32

aufzusuchen Sie finden dort ständig zur
grösten Au -wahl

echle Oidenlmroer Basseliere
bis zu 150 Piund schwer , zu günstigen
Freien

Am MoDiaD. den 13.Dezember und lolaende Tgoe
ftt -hen wieder über

206  Tiere zum Verfall.
Grösstes Unternehmen am Piatze.

Ein Waggon
Ton waren

eingetroffen I

Koch,- Milch-, und laffse-Iäpfs
Schüsseln in allen Größen vmiätg

So lange Vorrat reicht.

Firme loh. Zeoner
(loh. Frz. Klump)

Gt Goar , Schlossbarg 45

n Ich liefere n
an

an
| Ulster. . , v- mw,  1050
»Palelols . .Mt.  950
I GehrocUpe. 1950 an
» Slrasseoanzflae. . Mk. (150.°
J maufr2teilt.flOZII0 t.  Mt. 1300m
^ in eigner Werkstatt von besten

Stollen , guten Zutaten , unter Ver

pfltchtung tadellosen Sitzes,

Wilhlehnard senior
S lalfliburg H. Id

Kornmarkt Sr . 1. Grgr.Bl  Korit

Lm

Am Hkamiseho

Fatisna » «Piedmotd
für Wirte und Wiederverkäuler zum

lussersten Tage -preise.

E. Binmann
Ehi *enb ^eitstein

Hofstraffe 180 (gegenüber der Schiffbrücke)

Iwiehack!
Empfehle meinen Zvvieback in Paketen

Friedensware!

für Krankenhäuser Elo 'els , Pensiona 'e
Private und Wiedeiverkäufer.

sowie

echten wesilischep Spekuialios.
Adam Wagner,

Bäckerei , St . Goarshaussn am Bahnhof

Man verlange Preisliste f

üPoppeikiioik ! )

Warten Sie niehi Qis zom leizleo  Tag
Puppen werden schnell
und billig repariert im

Damen-n. lerren-Frisenr-Eeschin
WinterTelef . 180 Hochstr . 38

I

Dortscibst grosses Lager tu:
Puppenpeiücke

Puppenköpfe
Puppenbälge

Puppenarme
Puppenersatzteile

Puppen werden zur Reparatur
nur bis Mittwoch , den 15 . Dez.

angenommen.

ES» a

I
Unseren Inserenten

3ur Kenntnis
ftn| ans betrltbstubnifditn 6rflnt *n
»ine Sinden&e D. rpfliditnng , Inftrai » in
»Inem bffiimmtrn tage rriditintn ;n
lojpn nldrt übernommen wrrSen kann.
Jeüen aus Her Hrdtisinhalinng einer
lerartiaen fforjcfiriff hergeleiiiten Scka-
ürnerfaijanfprudi möflni wir grnnft-
(Shtick ablehnen.

Kratze Inferafe für Die Sarcsfags-
llnnmer erküfen wir uns bis Donners¬
tag abenDs. Unr bann bann ßttnShr
für enffpredienbf Platjirrnng Iber¬
nommen werden.

Expedition des
Gahnjteiner Tageblattes.

Mel
Vergleichen Sie die Ausführung
und die Preise meiner Möbel mit
denen der Konkurenz und Sie werden
finden , dass Sie am besten kaufen bei

Sremmingerr NILbelKcvs
COBLENZ , Mehlgasse 5

Sonntag gefftfnet!

n

I

Die wertvollste und heute noch billigste
Gabe für den Weihnachtstisch

ist e :n gutes Buch

Reiche Auswahl an

Geschenkliteratur für jedes Alter
bietet die

BNttamlfloM.j. Menfges, O.-Laönsiei«
Fernsprecher 137.

"ilililit'“"

Für den WOlkDOdilStiSCk

bietet Stern '« grosser

UiitVüi
zu herabgesetzten Preisen

eine enorm günstige Kaufgelegcnheit für

praktische Weihnachts - Geschenke
Alles jetzt wirklich riesig billig:

C* 0 rn ' e Sport -Ulster , Raglan und Schlüpfer , nnETnn
OIC7III o herabgesetzte Preise 595.— 475. / /

36v - bis" ,w

Cjn . n ' e hochfeiner tnarengo Ueberzieher aus Aßr n«
" eigenen Stoffen gefertigt «50, 5^5, / nj ) " G

485. 375, bis

Stern s Anzü9®für Herren und Bur- OfTA qq
sehen 575 . 485 , 375 , 325 , 295, bis « tlU

Stern ’s Loden  Sport-Anzüge ringsum OfiftöO
mit Falten und Gürtel 495, 385, wild

Sterns Bozener  Loden Mäntel in grün| £| r gg
und braun . . . . . 295, Ivd

Stern 's - Winter *Loden - Joppen
Stem 'S Jün9 lin gs - Anzüge

von 75 08
an

Cltcsrn ’c Knaben -Anzüge für das Alter von j r nn
vJicS ! i I ö 3 bis (i Jahren , Grösse 1 bis 6 dl)

Serien -Preise 95.— 75.— 69 — 65.— 55.—

Stern ’s Leibchen-Hosen 29 50

Stern ’s Herren-Hosen ^88Zu Serien -Preisen : 98, 85, 78, 69, 59,

Einzelne Herren -Westen

Stern ’s Normal - Hemden , - Unter - ^ | | 50hosen , Strickjacken , 39 , 50,

Stern S gute Quatitäten-
Stoffe für Anzüge
Jeder Kupon von 3.10 Meter Zusammen 195 ® ®

Jeder Kupon von 3.10 Meter Zusammen 217 ® ®

Jeder Kupon von 3.10 Meter Zusammen 223 ^ ®

Jilegant vestreifte QQr .p
Kammgarn Hosen stoffe Oü

Jeder Ku^on von i lü Meter.

Stern S Knaben -Sweater von 18
59
an

Stern S Blusenflanelle. . . per Mtr.

Etagen -Geschäit
STERN

Coblenz
14 Firmungstfasse 14

Erster Stock ! Kein Laden!
Keine Schaufenster!

_ -- - ' v-•• '
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